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Das neueröffnete Atelier für 
Demen:Gärderoben, Mäntel und Damen⸗Hüte 


unter der Firma 


„SALON DE LA MODE” 


Zawabzka⸗Straße Nr. 20, wurde mit den neueften ausläadiſchen Modellen, jow'e Ia. Zuthaten 
in großer Auswahl verſehev. — Sämmtliche Aufträge werden prompt und reell ausgeführt. 
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Restaurant Hotel Mannteuffel 
empfiehlt jeden Sonntag und Ddounerſag 


vorzügliche Flaki. 


J. Petrykowski. Ri 
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FFC bbb 
— Soeben eingetroffen: — | 


„Die Mode“ 


Reich illuſtrirtes Moden⸗Album für die Herbſt⸗ und Winter: 
Saiſon 1896, herausgegeben von Ludwig Zwieback und 
Bruder, Wien. 


TI, Zoner, Fuchhaudlung Pelrikaner-Sirafe Ar, 90 
Sean 


Inland 


St. Petersburg 


— Das Gefolge Ihrer Mafeſtäten 
während des Aufenthaltes in Paris wird, wie die 
„St. Pet. Ztg.“ mittheilt, aus folgenden Perſonen 
beſtehen: dem Minifter des Kaiſerlichen Hofes, 
General⸗Adjutanten Grafen Woronzow⸗Daſchkow, 
dem Kommandirenden des Kaiſerlichen Haupt⸗ 
quactiers, General-Adfhtanten von Richter, dem 
General⸗Adjutanten Heſſe, der Oberhofmeiſterin 
Fürſtin Golizyn, dem Hoffräulein Fürſtin Obo⸗ 
lenſki, dem General⸗Adjutanten Grafen Olſſufjew, 
dem Ober⸗Ceremonienmeiſter Fürſten Dolgoruki, 
dem Ober⸗Stallmeiſter Grafen Dawydow, dem 
Hofmeiſter Grafen Hendrikow, dem Hofmarſchall 
Grafen Benkendorff und dem Leib⸗Chirurgen 
Wirkl. Geheimrath Dr. Hirſch. Gleichzeitig wird 
auch der Verweſer des Miniſteriums des Aus⸗ 
wärtigen in Paris anweſend ſein. 

— Weiteres über das Schickſal der nach 
Ochotsk und Kamtſchatka abcommandirten wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Expedition iſt aus einem Wladiwoſto⸗ 
ter Telegramm der „Hon. Bp.“ erfichtlich. Wie 
ſeiner Zeit erwähnt, verlleß die Expedition Ende 
des vorigen Jahres Nikolajewsk. Das Vordrin⸗ 
gen zum Reiſeziel, Udskaſa Guba und Cap Tſchu⸗ 
mukan, war ungemein beſchwerlich: ſtarke Fröſte 
bis zu 50% C. und tiefer Schnee verurſachten 
kaum zu überwindende Schwierigkeiten; von 90 
Rennthieren ſtürzten 30. Die Reſultate der 
Schürfungen zwiſchen Tſchumukan und Iſan waren 
glänzend; binfichtlich des Goldreichthums über» 
trifft der Befund die Ausgrabungen des Olekma⸗ 
Syſtems. Längs dem Laufe des Fluſſes Aikaſchra 
wurde bis Han auf 14 Stellen vollwichtiges 
Gold gefunden. In den vulcaniſchen Formatio⸗ 
nen ſließ man bereits nach geringen Schürfungen 
auf Gold von hohem Reingehalt. In der Nähe 
von Tſchumukan fand man gute Sſeinkohle und 
Malachit. Treffliche Wieſen, ausgedehnte Wäl- 
der, großer Fiſchreichthum fihern die Zukunft des 
Gebietes. Vom Orte der Ausgrabung find die 
nächſten Anſiedelungen 130 Werft entfernt. Das 
Ziel der Reiſe beſteht in der Erledigung von 
Vorarbeiten für private Unternehmen. Ein Theil 
der Expedition überwinterte am Ajan und iſt im 
Juni nach Kamtſchatka weiter gereiſt. 
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Niſhni⸗ Nowgorod. Nach dem „Bon- 


ra pb“ verbreitet ſich hier das Gerücht, eine fran⸗ 
zöfliche Actien⸗Geſellſchaft beabfichtige, ſämmtliche 
Gebäude der allrufſiſchen Ausſtellung anzukaufe n, 
um in Niſhni⸗Nowgorod ein kleines franzöfiſches 
Handelscentrum zu errichten und die vorhandenen 
Ausſtellungsgebäude zu einer permanenten Aus⸗ 
ſtellung franzöfiſcher Waaren zu benutzen. Die 
Geſellſchaft rechne damit, von hier aus ganz Ruß⸗ 
land mit franzöſiſchen Artikeln zu verſorgen. Alle 
neueſten Muſter franzöfiſcher Induſtrie ſollen auf 
der Ausſtellung vertreten fein, und hier würden 
auch Beſtellungen auf alle möglichen franzö fiſchen 
Waaren entgegengenommen werden. 
Tſchernigow. Am Sonnabend um 9 Uhr 
Morgens trafen hier ein: der Metropolit von 
Kiew, die Erzbiſchöfe von Wolhynien, Odeſſa, 
Cherſſon, der Prior des Potſchajewſchen Kloſters, 
die Priorin des St. Petersburger Jungfrauen⸗ 
kloſters, der Gehilfe des Oberprokurators des 
Heil. Synods, Geheimrath Sabler. Sie wurden 
auf dem Bahnhöfe vom Biſchof Antoni von 
Tſchernigow, dem Gouverneur, dem Vieegouver⸗ 
neur, dem Adelsmarſchall und dem Protohierei 
der Kathedrale empfangen. Der Metropolit fuhr 
vom Bahnhof zur Spaſſo⸗Preobraſhenſki⸗Kathe⸗ 
drale und ſegnete dort vor Betreten des Altars 
die verſammelte Volksmenge. Gegen 9 Uhr wurde 
in Gegenwart des Chefs des Gouvernements, der 
Spitzen der hieſigen Behörden, der verſammelten 
hohen Geiſtlichkeit, der Kloſterbruderſchaft, der 
Bannerträger und der in ungeheurer Menge zu⸗ 
ſammengeſtrömten Wallfahrer in der Kathedrale 
und in allen Kirchen der Stadt der letzte litur⸗ 
giſche Gottesdienſt zum Gedächtniß des Biſchofs 
Feodoſſi abgehalten. In der Kathedrale legte der 
Biſchof Pitirim in einer ergreifenden Rede die 
bohe Bedeutung der Feier dar. Dem liturgiſchen 
Gottesdienſt folgte eine Seelenmeſſe für den Bi⸗ 
ſchof Feodoſſi von Tſchernigow. Die Kirchen⸗ 
banner⸗Träger der e SG in Moskau 
haben eine koſtbare Lampe geſtiftet, die vor den 
Reliquien des Biſchofs brennen wird. Täglich 
treffen gegen viertauſend Pilger ein. Das Stadt⸗ 
amt hat, um dieſe Leute vor Ausbeutung zu 
ſchützen, das Adreßbureau auf die Bahnſtation 
verlegt und ertheilt dort unentgeltlich den Pilgern 
Auskunft über billige Wohnungen. Die Korre⸗ 
ſpondenten der Refldenz- und Provinzblätter haben 
vom Gouverneur weiße Aermel⸗Binden mit der 
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Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Reaction und Gzpedilion: 
Dzielna⸗ (Bahn) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. 


— = e Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. 


Mittwoch, den II. (23.) September 1896. 


latt 


16. Jahrgang. 


> 


TE - — k — m — 


verſandte ſoeben neue Gattungen 
türkiſchen Tabak hergeſtellt 


„ranskie”, 


CNN NCC CCC CX CX XN 


Inſertionsgebühren: 
Für die fünfgefpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſeratentheile 8 Roy. 
Auf der erſten Seite 10 Kep. Reclamen 15 Kop. pre Bellen. 
Sämmtliche Annoncen-⸗Expebitisnen des In- und Auslandes nehmen für und 


Aufträge entgegen. 
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XXXXMWX XXX XXXXXNEXXXXXXNX XX XX NWO CNN 
Die renommirte Tabak⸗ Fabrik W 


„OTTOMAN” 


in St. Petersburg 


Papiroſſen, welche aus reinem 
ſind, und zwar: ö 


„Szlacheckie”, 10 Stük 10 Bun. 5 Stük 5 Bun 
10 6 7558 


Zu haben in allen Tabak⸗ Handlungen in Warſchau und auf der Provinz. 
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ede 
Soll K., Haben, 
Bibliothek der einfachen, doppelten u. 
amerikaniſchen Buchführung; Korreſp, N 
deutſch, engl. und franz.; Rechnen; 
Waarenkunde; Handels-, Wechſelrecht 
ete. etc. je nur 90 Kop. bis Rs. 1.50. 
Proſpekt gratis und franco von L. 


Zoner in Lodz. 5 
SDS 


Aufſchrift „Korreſpondent“ erhalten, die ihnen 
überall Zutritt gewähren. Die Damen von Tſcher⸗ 
nigow haben einen koſtbaren Teppich für die 
Ruheſtatt der Gebeine des Biſchofs Feodoſſi ger 
ſpendet. 

Nach dem Gedächtnißgottesdienſte celebrirte 
der Metropolit von Kiew in Aſſiſtenz des Erz⸗ 


biſchofs von Wolhynien, der Biſchöfe von Sſa⸗ 


mara und Nowgorodſſewersk, ferner in Alfiftenz 
von 7 Archimandriten, 5 Prioren und 42 Pro- 
tobierei und Prieftern eine Seelenmeſſe. Bei dem 


Geſange des „eo CBATHMH Vno ROH“ und des 


ewigen Gedächtniſſes“ fielen alle Anweſenden auf 
die Knie. Morgen werden der Vertreter des St. 
Petersburger Metropoliten, der Biſchof Naſarius 
von Gdow, der Präfident des Minifterlomites 
J. J. Durnowo, General⸗Lieutenant Dragomi⸗ 
row und alle Kreis⸗Adelsmarſchälle des Gouver⸗ 
nements Tſchernigow erwartet. Das Wetter iſt 
ganz ſommerlich. Wallfahrer treffen fortgeſetzt 
ein; Erkrankungen find nicht vorgekommen. 
Während des Gottesdienſtes halten fich barmher⸗ 
zige Schweſtern in der Kathedrale auf, um im 
Falle etwaiger Erkrankungen Hilfe zu leiſten. Im 
Laufe des Tages wurden 20,000 Exemplare einer 
Lebensbeſchreibung des Heiligen vertheilt. 


Die ruffifhen Refidenzblätter enthalten heute 
eingehende Beſchreibungen der neuen Kaiſerlichen 
Dacht „Standart“, die ihre erſte Probefahrt in 
die Nordſee mit einem menſchenfreundlichen Ret⸗ 
tungswerk einweihte, indem ſie 18 Mann eines 
geſtrandeten norwegiſchen Dampfers nach Kopen⸗ 
hagen einbrachte. 

Der Bau der durch äußere Großartigkeit 
und inneren Reichthum der Ausſtattung ſich aus⸗ 
zeichnenden Yacht begann bekanntlich im Oktober 
1893 auf der Burmeiſterſchen Werft in Kopen⸗ 
hagen unter unmittelbarer Leitung des Schiffs⸗ 
ingenieurs Nielſen, dem über 1000 Arbeiter zur 
Verfügung ſtanden. Mit ihren drei Stahlmaſten, 
den zwei Rieſenſchornſteinen von 15 Fuß Durch⸗ 
meſſer macht die neue Kaiſeryacht einen impo⸗ 
ſanten Eindruck. Der Schiffskörper iſt bis zur 
Waſſerlinie ſchwarz geſtrichen, weiter unten gelb. 
Zwei Goldſtreifen laufen um den Bord. Schna⸗ 
bel und Heck find mit je einem reich vergoldeten 
doppelköpfigen Adler und den Initialen Seiner 


Die neue Kaiſeryacht „Standart“. | 


Dh. STAT LOHRER, 


Hant- und Geſchlechtskraukheiten, 
Srednia-Straße Ur. 2. 
Sprechſtunden für Herren von 11—1 Uhr 
Mittags und 5—7 Uhr Abends. 

Für Frauen und Kinder von 3—4 Uhr Nachm. 
— mn. 


Majeſtät geziert. Die äußerſte Länge der Yacht 
beträgt 425 Fuß, die Breite 50 Fuß; die Sache 
über der Waſſerlinie — 370 Fuß, die Höhe vom 
Kiel bis zum oberen Deck — 40 Fuß. Der 
Hauptmaſt iſt 180 Fuß hoch; die Segelfläche 
umfaßt 11,000 Quadratfuß. Die Triebkraft 
vermitteln zwei Maſchinen von 15,000 Pferde⸗ 
kräften; jede Maſchine wirkt ſelbſtſtändig durch 
eigene Schraube. Die 24 Dampfkeſſel find in 
Frankreich angefertigt. Die Probefahrt ergab 
19 Knoten in der Stunde, doch kann die Schneſ⸗ 
ligkeit auf 21 Knoten gebracht werden. In de 
Kohlenräumen iſt für 900 Tonnen Platz, ein 
Dnantum, das bei voller Fahrt für 5 und bei 
mittlerer Fahrt für 10 Tage ausreicht. Die 
Beſatzung des „Standart“ beſteht aus 350 Mas 
troſen und 20 Offizieren. Armirt iſt die Pacht 
mit 8 Geſchützen. Sie hat an Bord vier 
Dampfkutter und acht Ruderſchaluppen. Ei⸗ 
nige dieſer Trabanten find von glänzendem 
Aeußeren. 

Um für die Kafüten Ihrer Majeſtäten mehr 
Raum zu ſchaffen, iſt der Maſchinentheil bedeu⸗ 
tend nach vorn verlegt und nimmt nicht, wie bei 
anderen Fahrzeugen, die Mitte ein. Die Abthei⸗ 
lungen für Seine Mafeſtät den Kaiſer, Ihre 
Majeftäten die Kaiſerinnen Alexandra Feodorowna 
und Maria Feodorowna und den Großfürſten 
Thronfolger befteben jede aus drei Kajüten: dem 
Salon (zugleich Arbeitskabinet), dem Schlafzim⸗ 
mer und dem Baderaum. Die Abtheilungen für 
die Großfürſten und Großfürſtinnen enthalten je 
zwei Kafüten. In der Mitte, umgeben von allen 
dieſen Kajüten, befindet ſich der in Eichenholz 
gehaltene Speiſeſaal, mit ſeidenen Vorhängen an 
den Fenſtern. 

Das Arbeitskabinet Seiner Mafeſtät iſt mit 
blaugrauem Stoff ausgeſchlagen; Vothänge von 
derſelben Farbe an den Fenſtern. Ein himbeer⸗ 
farbener Teppich iſt auf dem Fußboden ausge⸗ 
breitet. Ein großer Schreibtiſch und ein Divan, 
deſſen Rücklehne oben eine Bibliothek trägt, bil⸗ 
den das Hauptmöbel des Kaiſerlichen Arbeits⸗ 
ſalons. Das Schlafgemach Seiner Majeftät iſt 
mit weißem Zeuge und blauen Streifen ausge⸗ 
legt. Unmittelbar an die Kajüte Seiner Majeſtät 
ſtoßen die Kajüten Ihrer Majfeſtäten der Kaiſe⸗ 
rinnen. Sie find mit Gegenſtänden aus dem 
Holz der kareliſchen Birke möblirt und vorherr⸗ 
ſchend weiß gehalten. Aus den Kaiſerlichen Ka⸗ 
jüten führen zwei Treppen zum Prunkſpeiſe⸗ 
ſaal im oberen Pavillon der Pacht. Für die 
Kirche iſt ein beſonderer Theil des Schiffes ein⸗ 
geräumt. 

Die neue Pacht Ihrer Majeſtäten wird von 
1100 elektriſchen Lampen beleuchtet, geſpeiſt 
durch drei Dynamo⸗Maſchinen. Ueberall iſt Dampf⸗ 
heizung. 


2 
Ueberfall der „Albatros“⸗Expedition. 


Wie bereits telegraphiſch gemeldet, hat die 
öſterteichiſche Marineleitung die Meldung erhal⸗ 
ten, daß ein Detachement des Kanonenbootes 
„Albatros“, welches mit einer wiſſenſchaftlichen 
Expedition nach den Salomonsinſeln in der Süd» 
ſee entſendet worden war, auf einer dieſer Inſeln 
von den Eingeborenen überfallen worden iſt, und 
daß hierbei der Geologe Heinrich Freiherr v. 
Foullon⸗Norbeeck, der Seekadet Armand v. Beau⸗ 
fort und zwei Matroſen getödtet, vier Mann 
ſchwer und zwei Mann leicht verwundet worden 
find. Freiherr v. Foullon⸗Norbeeck hatte ſich, fo 
wird der N. Fr. Pr. mitgetheilt, aus Forſchungs⸗ 
eifer der Expedition angeſchloſſen; in Wien hatte 
er ſeine Gattin und drei Kinder, mit denen er 
auf der bevorſtehenden Rückkehr in Kairo zuſam⸗ 
menzutreffen hoffte. Er galt als ein hervorra- 
gender Fachmann, hatte bereits weile Reifen ges 
macht, war erſt füngſt nach der geologiſchen Durch⸗ 
forſchung Bogniens und der Herzegowina zum 
Chef⸗Geologen der Geologiſchen Reichsanſtalt er⸗ 
nannt worden und trug ſich mit neuen Reiſepro⸗ 
jekten. Der Serkadet Armand v. Beaufort hatte 
erft vor zwei Jahren den Offtziersrang in der 
Kriegsmarine erlangt. Dem „Albotros“, der von 
der öſterreichiſchen Marineſektſon mit einer über⸗ 
ſeeſſchen Miſſion betraut worden war, war die 
Aufgabe zugewieſen, die Südſee⸗Inſeln, und ſpe⸗ 
ziell die wenig gekannte Gruppe der Salomons⸗ 
Inſeln, zum Gegenſtande wiſſenſchaftlicher For⸗ 
ſchungen zu machen. Das für die Expedition 
vollkommen ausgerüſtete Schiff trat Anfang Ok⸗ 
tober vorigen Jahres von Pola aus die Reiſe 
an; es fuhr durch das Rothe Meer nach Ceylon, 
von dort nach Singapore und dann durch die 
Malakkaflraße nach Sidney, dem eigentlichen Aus» 
gangspunkte der wiſſenſchaftlichen Expedition. In 
Sidney ſchloß ſich Freiherr von Foullon zum 
Zwecke geologiſcher Forſchungen der Miſſion an. 
Am 9. d. J. verließ „Albatros“ den Hafen von 
Sidney, um nach den Südſee⸗Inſeln zu ſteuern. 
Seit jenem Tage fehlte jede Nachricht über die 
Expedition des Schiffes, bis die Depeſche aus Cook⸗ 
town in Wien eintraf. Bei dem gänzlichen Mangel 
einer telegraphiſchen Verbindung und jedem regel⸗ 
mäßigen Poſtverkehr mit jenen Inſelgruppen 
konnte eine Nachricht von der Rückkehr des „Al⸗ 
batros“ nach Auſtralien in Wien überhaupt nicht 
eintreffen. Man erwartete aber die Rückkehr des 
Schiffes in einen auſtraliſchen Hafen nicht vor 
Ende Oktober, zumal der Kommandant des „Alr 
batros“, der Fregatten⸗Kapitän Mauler v. Eli⸗ 
ſenau, den Auftrag hatte, die für ſolche Expedi⸗ 
tionen günſtige Jahreszeit vom Mai bis Oktober 
zu den Forſchungen in dem Südſee⸗Archſpel zu 
benutzen. Erſt nach dem Eintreffen in einem 
ſicheren Hafen wären dem Schiffe dann Ordres 
über ſein weiteres Verhalten zugekommen. Der 
Ueberfall auf Guadalcanar hat nun eine frühere 
Rückkehr nach einem neuſeeländiſchen Hafen noth⸗ 
wendig gemacht. Der „Albatros“ wird nur ſo 
lange in Cooktown verbleiben, bis er weitere 
Weiſungen von der Marine⸗Sektion erhält. Letz⸗ 
tere dürften aber vor dem Eintreffen des aus⸗ 
führlichen ſchriftlichen Berichtes über das Reſul⸗ 
tat der Expedition und über die Details des 
Ueberfalles, welcher vor Ende Oktober kaum er⸗ 
wartet werden kann, kaum eingehen. Die Salo⸗ 
mont⸗Inſeln find noch von wilden Stämmen, 
zumeiſt von Kannibalen, bewohnt, welche ſelbſt 
an den Küſten, ganz beſonders aber im Innern 
den Weißen ſehr gefährlich werden. Sie lieben 
den Ueberfall, der mit großer Schlauheit und 
Hinterliſt eingeleitet wird; im Kampfe entbehren 
fie aber der Zähigkeſt. Manche Eingeborenen 
find bereits wit Feuerwaffen verſehen; die Mehr⸗ 
zahl aber kämpft noch mit Speeren. Expeditio⸗ 
nen, die von einem Inſelhafen aus an die Küſte 
oder gar ins Innere unternommen werden, wer⸗ 
den ſtets mit den größten Vorſichtsmaßregeln in⸗ 
ſcenirt, und zweifellos waren dieſe auch bei dem 
Ueberfalle auf der Inſel Guadalcanar gebraucht 
werden; es beweiſt dies ſchon der Umſtand, daß 
die Eingeborenen nach großen Verluſten in die 
Flucht geſchlagen wurden. Ueberfälle in jenen 
Inſelgruppen gehören übrigens nicht zu den Sel⸗ 
tenheiten, und faſt jedesmal, wenn von einem 
Schiffe, das jene Gewäſſer heimſucht, Expeditſo⸗ 
nen in das Land infcenirt werden, hört man von 
ſolchen verſuchten Ueberfällen durch die Eingebo⸗ 
renen. Vor wenigen Jahren wurde der Kapitän 
eines engliſchen Kriegsſchiffes, Namens Goode⸗ 
nough, auf der Inſel Santa-Cruz Opfer eines 
Ueberfalles. Die Leiche wurde geborgen, dann 
nach Sidney gebracht und dort beerdigt. 


Nachtrag zu den Metzeleien 
in Konſtantinopel. 


Konftantinopel, im September 1896. 


Die Schreckenstage find vorbei. Langſam 
fangen die beunruhigten Gemüther an, wieder 
freier aufzuathmen. In den Straßen und Gaſſen 
herrſcht daſſelbe rege Treiben, daſſelbe Schreien 
der Verkäufer ſchollt durch die Luft, und Alles 
gebt feinen Geſchäften nach. Wenn nicht die fort⸗ 
während herumſtreichenden Wachen wären, nichts 
würde mehr an die Tage des Gräuels erinnern. 
Dieſe Stille im alltäglichen Verkehr der einzelnen 
Nationen mit einander iſt aber doch nur eine 
ſcheinbare. Am politiſchen Himmel zieht ſich über 
der Türkei ein Ungewitter zuſammen, das, falls 
es ſich entladen ſollte, für Mohamedaner und 
Chriſten gleich verderblich werden kann. Sollte 
die Partei der Jungtürken ihre Zeit für gekom⸗ 
men halten, das heißt, ihre nach neuen Grund⸗ 
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Lodzer Tageblatt 


ſätzen eingerichteten Ideen mit Gewalt durch⸗ 
und einzufeßen- verſuchen, jo wird es einen furcht⸗ 
baren Verzweiflungskampf geben, in welchem die 
Europäer nicht geſchont werden dürften. Schon 
das einfache Gerücht, vor den Dardanellen liege 
eine europäiſche Flotte, rief hier unter den Mo⸗ 
hamedanern Erregung hervor, und dieſe ift be⸗ 
greiflich, denn was würde wohl daraus entſtehen, 
wenn die Kriegsſchiffe vor Konſtantinopel lägen 
und die Stadt bei einer. Chriftenverfölgung bom⸗ 
bardirten 7 Die Folgen aus zumalen will ich lieber 
unterlaſſen. Denn daß die Europäer von den 
ausgeſchifften Mannſchaften geſchützt werden könn⸗ 
ten, iſt bei der großen Ausdehnung Konſtanti⸗ 
nopels undenkbar. — Einiges aus der Schreckens⸗ 
zeit werde ich in Nachſtehendem noch nachtragen: 
So viel bekannt geworden, iſt bei den Metzeleien 
nur ein Europäer umgekommen, und dieſes Opfer 
war ein Jude. Eine friedfertigere Natur konnte 
es wohl nicht geben. In Galata war feine ori⸗ 
ginelle Geftali ſchon hiſtoriſch geworden. Vor 
länger als fünfzehn Jahren war er aus Galizien 
in das deutſchſprechende Judenviertel von Galata 
eingewandert und friſtete fein Leben als Ber 
ſicherungsagent. Zuerſt ging es ihm gut, und er 
hätte hier vielleicht eine Zukunft gehabt, wenn — 
der Branntwein nicht geweſen wäre. In den 
letzten Jahren war er ſchon ſehr heruntergekom⸗ 
men, doch auf Kleidung und Wäſche hielt er nach 
wie vor. Wenn auch der Anzug fadenſcheinig 
und der Cylinder mehr als ſchäbig geworden 
war, ſodaß er ihn in letzter Zeit nur noch in 
der Hand tragen mußte, ſo fiel doch ſeine Per⸗ 
ſon in dem allgemeinen Schmutze ſofort auf. 
Er batie zuletzt große Pläne. So theilte er mir 
einmal mit, er würde eine Verſicherungsanſtalt 
gründen, (ſelb ſtverſtändlich mit fremden Geldern), 
welche ganz Europa umfaſſen ſollte und deren 
Generaldirector er werden würde, Kurz vor ſeinem 
Tod wollte er nach Polniſch⸗Tſchiflik, einem hert⸗ 
lich gelegenen Wald⸗Dorfe der polniſchen Emi⸗ 
granten auf der kleinaſtatiſchen Seite, zur Erho⸗ 
lung reifen, da er an Podagra litt. Aber leider 
das Geld fehlte. Jetzt hat er ſeine Reiſe ange⸗ 
treten, von der es kein Zurückkommen giebt. 
Durch Zufall wurde er mit Armeniern, welche 
ſich in Milet⸗Han befanden, getddtet: 

Wie ſchrecklich es in Galata zugegangen, 
habe ich ſchon berichtet. Noch jetzt find die aus⸗ 
geraubten Magazine geſchloſſen. Doch das Eine 
fällt demjenigen, der Galata, ſpeziell einige 
Straßen kennt, auf: die Veränderung mancher 
Verkaufsläden. Ganz bedeutend hat die Menge 
der Verkaufsgegenſtände oder das Inventar zu⸗ 
genommen. So namentlich bei einem Perſer, 
welcher einen kleinen, unbedeutenden Tabaksver⸗ 
ſchleiß hatte. Daneben bereitete er in Samowars 
auf einem Tiſchchen Thee. Das Geſchäft ging 
durchaus nicht, da ihm gegenüber ein Armenier 
ein großes Kaffeehaus unterhielt. Dieſes iſt na⸗ 
türlich auch zerſtört, und nun blüht der Weizen 
des Perſers. Wenigſtens 35 der kleinen, gefloch⸗ 
tenen Seſſel nennt er augenblicklich ſein eigen. 
Mindeſtens ein halbes Dutzend Nargilehs hat er 
auf ſeinen Tiſchen, die er jetzt mit Marmorplat⸗ 
ten belegt hat, aufgepflanzt. Dieſes und viel⸗ 
leicht noch manch' andere ſchöne Dinge hat ihm 
ſein Raubzug in den Tagen des Maſſacres ein⸗ 
getragen. Dafür hat er aber auch brav mitge⸗ 
bolfen. Augenzeugen haben ihn mit einem ein 
halbes Meter langen, ſäbelartigen Meſſer herum⸗ 
rennen ſehen. Wie mag er gewüthet haben! 
Nicht ohne Grauen kann ih in fein wildes, 
ſchwarzbraunes Antlitz mit den finſter blickenden 


Augen ſehen. 


So bereicherte ſich mancher der Mordbren⸗ 
ner. Aber einer hat ſich bei all' ſeiner Klugheit 
ſelbſt geſchadet. In einem der auswärtig gelege⸗ 
nen Stadttheile waren plündernde Moslims in 
die Gefchäftszimmer eines Lotterie ⸗Collecteurs 
eingedrungen. Die Kaſſe wurde mit großer Mühe 
geſprengt. Man fand 50 Medfidſes und eine 
Anzahl bunter Scheine. Der Anführer behielt 
dieſe für ſich und vertheilte das Baargeld unter 
ſeine Spießgeſellen. Am anderen Tage kommt er 
nach Pera und fragt bei einem Sachverſtändigen 
an, wieviel das „Papiergeld“ werth ſei. Zu 
ſeinem nicht geringen Schrecken muß er hören, 
daß die Scheine ungiltige Budapeſter Ausſtel⸗ 
lungslooſe find. 

Bemerkenswerth war das letzte Bomben⸗ 
Attentat, welches die Armenier neben der Banque 
Ottomane am 29. v. Mid. im Vitalis-Han une 
ternahmen. Arbeiter. waren eben dabei, Räu⸗ 
mungsarbeiten und Reparaturen an dem Bank⸗ 
gebäude vorzunehmen. Ich ging gegen 5¼ Uhr 
dicht bei dem letzteren vorbei und ſah noch, wie 
die Arbeiter längliche Sandkſepen von den Rücken 
der Laſtpfe de nahmen und den Sand durch die 
unteren vergitterten Fenſter des Gebt udes in 
daſſelbe ſchütteten. Dann begab ich mich auf die 
deutſche Poſt, um zwei Karten an meine Lieben 
in der fernen Heimalh zu ſchreſben. Kaum hatte 
ich dies beſorgt, jo krachte es, daß die Scheſben 
zitterten. Einige Häuſer von der Poſt entfernt 
begann ein Schießen, wie ich es während der 
ganzen Bewegung nicht gehört. Auch etwas weiter 
oben bei der Bank wurden ſtarke Salven abge⸗ 
geben; ja, das Schießen erſtreckte ſich zulegi bis 
nach Galata hinunter. Im Umſehen waren die 
Fenſterläden der Poſt auf Befehl des Poſtdirec⸗ 
tors Höne von den Dienern und den beiden auf 
der Poſt ſtationirten Matroſen der „Loreley“ ge⸗ 
ſchloſſen; der Eingang war gleich zu Anfang ge⸗ 
ſperrt. Wir begaben uns in. das Innere des Ge⸗ 
bäudes, wo das Perſonal der Director und zwei 
andere Herren eine bange Stunde im Finſtern 
verlebten, Licht getrauten wir uns nicht anzu⸗ 
zünüen, da deſſen Schein den Schießenden unſe⸗ 
ren Aufenthaltsor! hätte verrathen können. Die 


Poſt, wenn ſie überhaupt befördert werden ſollte, 


| mußſe jetzt nach Stambul geſchafft werden, 
da es mittlerweile 6½ Uhr geworden war. Der 
Kawaß der Poſt, ein unerſchrockener Mann, eilte 
in das obere Stockwerk des Poſtgebäudes und 
ſchrie von dort den ſchießenden Soldaten zu, fie 
ſollten das Feuer einſtellen, da wir die Poſt ver⸗ 
laſſen müßten. Man achtete nicht auf ihn. Da 
erhob er noch einmal ſeine dröhnende Stimme, 
welche die Gewehrſalpen übertönte, und plötzlich 
trat Stille ein, nur hin und wieder wurden 
einige Schüſſe abgegeben. Das Portal der Poſt 
wurde geöffnet, die Hamals mit den Poſtſäcken 
beladen, und nun ging es im Zuge hinaus. 
Voran der Kawaß mit einem Poliziſten, den ge⸗ 
ſpannten Revolver in der Rechten; es folgten 
die beiden Matroſen, denen wir uns anſchloſſen. 
Hinter dieſen ſchrilten die Hamals und einige 
Soldaten. Schnell bogen wir rechts in eine 
Nebenſtraße ein, die hinunter an den Quai 
führt, um aus dem Bereiche der Kugeln zu 
kommen. Jetzt entfaltete der eine Matroſe die 
deutſche Poſtfahne, und ftolz flaiterten die Farben 
ſchwarz⸗weiß roth in der Luft. Als wir auf den 
Plan in Karaköl kamen, war er ganz menſchen⸗ 
leer. Alle ſeine Zugänge waren vom Militair 
verſperrt. Da flüchtete fi eine europäiſch geklei⸗ 
dete Familie zu uns, und weiter ging es, an der 
Kaſerne am Quai vorbei, wo eine große Menge 
Militair zu Fuß und zu Pferde Aufſtellung ger 
nommen hatte, um beim Befehl zum Ausrücken 
ſofort bereit zu fein. Verwundert folgten ihre 
Blicke dem Häuflein der Giaurs, welche fich er⸗ 
kühnten, die Straßen der Stadt mit wehender 
Fahne zu durchziehen! Ein Boot nahm die ganze 
Geſellſchaft, von welcher ich mich mit meinem 
Drage mane verabſchiedete, auf, und, wie ich 
hörte, iſt die Poſt glücklich befördert. Ich ſelbft 
durchſtreifte bis zum Abend Galata und den Quai 
in Geſellſchaft eines anderen Herrn, um noch 
Zeuge mancher Scenen zu ſein, die ein Schand⸗ 
fleck für die Muſelmanen bleiben werden. 

Wie ich ſpäter erfuhr, war das neue Bom⸗ 
oenattentat von Armeniern begangen, welche ſich 
im Vitalis-Han feſtgeſetzt hatten. Als die Sol. 
daten den Eingang des Hauſes erbrachen, in 
welchem auch die größte Bierbrauerei von Bo, 
monti ihre Niederlage hatte, tödteten ſie einige 
der Armenier im Keller und zwei auf der Straße, 
auf welche ſich dieſe geflüchtet hatten. Vier 
wurden gefangen genommen. 

Die Polizei hotte ſich bekanntlich den Aus- 
ſchreitungen des Pöbels gegenüber vollſtändig 
paſſiv verhalten. Nachdem nun der Befehl des 
Sultans bekannt geworden, alle Uebelthäter ohne 
Unterſchied der Religion zu ſtrafen, entwickelt fie 
eine bewunderungswürdige „Thätigkeit“. Man 
unterſucht die Häuſer der Plünderer und führt 
die geſtohlenen Gegenſtände als gute Beute auf 
die Polizei. Denn zurückerſtattet werden kann 
den Armeniern ihr geraubtes Gut nicht, da man 
ſie unterdeſſen nach allen Windrichtungen hin 
geſandt hat. Man ſchreibt auch recht lange Pros 
tokolle in den Wachtſtuben, aber wozu denn das 
alles? Soll dieſe Komödie den fremden Bot⸗ 
ſchaftern Sand in die Augen ſtreuen, aber ſoll 
ſich Europa bei dieſem „Akt der Gerechtigkeit“ 
beruhigen 7 


Tageschronik. 


— Der Präſident der Stadt Lodz 
macht bekannt, daß am 6. October (24. Sept.) 
in der Gouvernements⸗Regierung zu Petrikau 
die Strohlieferung an das Militär für das Jahr 
1897 auf dem Wege der Licitation vergeben wer⸗ 
den wird. Die detaillirten Bedingungen liegen 
in der Gouvernements⸗Regierung täglich von 10 
bis 3 Uhr zur Einſicht gus. Auf die Stadt und 
den Kreis Lodz entfällt das Quantum von 21,376 
Pud Stroh, wofür bei Uebernahme der Lieferung 
eine Caution von 1,200 Rbl. verlangt wird. 

— PVerſonalnachrichten. Der Geiſt⸗ 
liche des Kirchſpiels Boguszice im Rawaer Kreiſe, 
Hermann Schmidt, iſt an die Beldower 
Pfarre im Lodzer Kreiſe verſetzt, desgleichen der 
Vikar des Kirchſpiels Wola im Warſchauer Kreiſe, 
Wikenti Charaſimowicez, in derſelben 
Stellung nach Tomaſchow. 

— Das Project der neuen Beſteue⸗ 

rung von Handel und Gewerbe wird, wie 
die „Hog. Bp.“ erfährt, im Reichs rath gleich zu 
Beginn der Herbſtſeſſton berathen werden, jo zwar, 
daß das Geſetz bereits mit dem 1. Januar 1897 
wird in Kraft treten können. Die letzte Redac⸗ 
tion der Vorlage ſoll eine weſentliche Abänderung 
zur Folge gehabt haben. 
Der „Ipas, BBer.“ veröffentlicht in 
ſeiner Nummer 195 vom 6. September die In⸗ 
ſtruction über die Ordnung der Anwendung der 
Regeln des am 20. Mai 1896 Allerböchſt beſtä⸗ 
tigten Geſetzes über Privilegien auf Er⸗ 
findungen und Vervollkommnungen, Dieſe 
Ordnung bezieht ſich auf die ausführliche Beſchrei⸗ 
bung und das Schutzzeugniß. 

— Wie die „Bupm. Bkx.“ hören, iſt die 
Frage über Eröffnung einer Bierbrauer- 
ſchule in Rußland zu Gunſten einer großen Mos⸗ 
kauer Brauerei entſchieden worden. Unternehmer 
ſind die Hopfenbauer des Guslitz ſchen Rayons. 
— Gerichtlich geſucht werden vom Fries 
densrichter des I. Diſtrikts der Stadt Lobz der 

bisherige Einwohner von Lodz Wolf Grünfeld 
und vom Friedensrichter des 3. Diſtrikts die bis⸗ 
ber in Lodz, Glöwnaſtraße Nr. 6, wohnhafte Fe⸗ 
lixa Chmielewska. Das Signalement Beider iſt 
dem Gericht nicht bekannt. 

— Militäriſches. Die diesjährige Ein⸗ 
berufung der Rekruten ift für die Stadt Lodz auf 


folgende Termine angefeßt worden: 1. Dien — | 
15. bis 24. November, 2. Diſtrikt — 7. bi 14 


November, 3. Diſtrikt — 1. bis 6. November, 


4. Diſtrikt — 27. bis 31. October. 

— Lieitationen. Laut amtlicher Bekam, 
machung werden gerichtlich verſteigert werden: am 
16. Januar 1897 das Immobil der Eheleute . 
und E. Plachta und Leiba und Chaja Plachle, 
belegen in Lodz an der Brzeziner⸗Straße sub 
Nr. 169/32, am 4. October 1896 die beweg 
liche Habe des Cheima Panski, wohnhaft in Lon 
in der Nowomiefska⸗Straße Nr. 20; am 28 
September die bewegliche Habe des Johann Peu⸗ 
ker, Nawrotſtraße Nr. 2, und des Abraham 
Chaim Selver, Petrikauer Straße Nr. 120; am 
24. September die bewegliche Habe des Mordko 
Wolf Scheſfner, Wochodnia⸗Straße Nr. 29 und 
am 9. October die bewegliche Habe der Firma 
Baum & Koppelmann, Skladowa⸗Straße Nr. 36. 

— + Dr. Dobieszewski, der ſeit 25 
Jahren in Marienbad ordinirte und dort von 
vielen Curgäſten unſerer Stadt aufgeſucht wurde, 
iſt geſtorben. 

— Der Geſangverein „Lutnia“ wird 
in den erſten Tagen des nächſten Monats eine 
Generalverſa mmlung abhalten, in welcher von 8 


Candidaten, welche ihre Offerten eingereicht haben, 


an Stelle des früheren Chormeiſters, 
Danysz, der neue Dirigent erwählt werden ſoll. 

Die Sin gſtunden haben nach den Sommer⸗ 
ferien bereits begonnen und werden unter Be⸗ 
theiligung von 55 activen Mitgliedern zwei Mal 
wöchentlich abgehalten. 

— Am 27. d. Mon. feiert der Verein 
Lodzer Cykliſten das Jubiläum feines 10. 
jährigen Beſtehens. Wenn wir daran denken, 
aus welchen beſcheidenen Anfängen der Verein ſich 
durch die raſtloſe Thätigkeit der Gründer und 
neu hinzutretenden Mitglieder in dieſer verhältniß⸗ 
mäßig kurzen Zeit zu dem entwickelt hat, was 
er heute ift, fo dürfen wir wohl ſicher fein, daß 
obige Feier die volle Sympathie ſämmtlicher ge⸗ 
bildeten Kreiſe unſerer Stadt genießen wird. — 
Obgleich ein Cycliſtenverein ja eo ipso ein 
Verein junger Leute iſt, ſo gehören ihm doch 
alle beſſeren Familien unſerer Stadt an, denn 
Jeder iſt einmal jung geweſen, er hat entweder 
einmal die Sache „ſelbſt mitgemacht“ oder doch 
ſich dafür intereſſirt, und nun, wo die Jubi⸗ 
läumsfeier den Anlaß bietet, zurückzublicken auf 
die verfloſſene Zeit, und im Kreiſe alter Freunde 
und neuer Bekannter ſich der Stunden zu erin⸗ 
nern, die man einſt gemeinſam dort verbracht 
hat, wird wohl auch manches ältere Mitglied, 
welches heute, durch geſchäftliche und andere In⸗ 
tereſſen in Anſpruch genommen, dem friſchen, 
fröhlichen Sport etwas fremder geworden iſt, 
ſich veranlaßt fühlen, wieder ein paar Tage mit 
der Jugend jung zu werden und ſich an den in 
Ausfiht genommenen Feſtlichkeiten zu bethefligen.— 
Wir gönnen dem Verein, der ſowohl in ſport⸗ 
licher als in geſellſchaftlicher Hinſicht ſtets alles 
aufbietet, um ſeinen Mitgliedern Ahwechslung 
und Unterhaltung zu ſchaffen, eine recht rege und 
zahlreiche Betheiligung und rufen ihm aus vollem 
Herzen ein kräftiges „All Heil“ zu ſeinem Jubi⸗ 
läum zu. 

— Außer den bereits geſtern veröffentlichten, 
wurden nach folgenden Firmen des Lodzer Induſtrie⸗ 
Bezirks auf der Niſhegoroder Ausſtellung 
Auszeichnungen zu Theil und zwar: 

Reichgadler: Actien⸗Geſellſchaft Julius 
Heinzel in Lodz; 

Die goldene Medaille: L. Lurie & 
Co, in Lodz; 

Die ſilberne Medaille: F. Göldner 
in Lodz, (erhielt auch die goldene Medaille.) 

W. Stolarow in Lodz; 

Die bronzene Medaille: B. Bredi⸗ 
ſchneider & Co. in Zgierz; 

F. Margulies in Zgierz, Thiede in Lodz; 
Egler in Lodz; 

Belobigungsſchreiben: S. J. Pech⸗ 
nik in Tomaszow. 

— Dienſtliches. Der Kanzleibeamte des 
erſten Polizeibezirks Wladislaus Heis ler iſt 
auf 28 Tage ins Innere des Reiches beurlaubt 
worden; der Kanzleibeamte des dritten Polizei⸗ 
bezirks Alexander Prochorom iſt häuslicher 
Umſtände halber ſeiner Bitte gemäß des Dienſtes 
enthoben worden. 

— Eine praktiſche Methode befolgt 
ein biefiger Handwerksmeiſter: für gelieferte Ar⸗ 
beit läßt er ſich Wechſel im Betrage von 400 
Röbl. geben, und als der Termin abläuft, erhält 
er von demſelben Ausſteller 100 Rubel in baarem 
Gelde und Wechſel für den Reſt von 300 zur 
Prolongation; unſer braver Meiſter aber be⸗ 
nutzt ſowohl Geld wie Wechſel zu anderen, eige⸗ 
nen Zwecken, und denkt nicht daran, die alten 
Wechſel einzulöſen, ſodaß dieſe zum Proteſt kom⸗ 
men und ſchließlich vom Auöfteller bezahlt werden 
müſſen. Hoffentlich läßt ſich der praktiſche Ge⸗ 
ſchäftsmann durch dieſes erſte glückliche Debut 
nicht zu einer Wiederholung des Coups hinreißen, 
ſonſt dürfte er allmählich doch mit Geſetz und 
Recht in ſehr unangenehmen Conflict gerathen. 

— Aus dem Geſchäftsverkehr. Unter 
der Firma „Salon de la Mode“ hat Frau Ba- 
leria Grabowska aus Warſchau hierſelbſt in der 
Zawadzkaſtraße im Haufe Nr. 20 ein Atelier zur 
Anfertigung von Damen⸗Kleidern und Mänteln 
ſowie von Damenhüt en eröffnet, 

— Thalia⸗Theater. Die erſte Schau⸗ 
ſpielvorſtellung brachte uns am Montag Abend 
das Ohnet'ſche Bühnenwerk „Der Hüttenbe⸗ 
ſitzer“ und obgleich daſſelbe hier ſchon oft ger 
geben wurde, war dag Haus — die Logen auß 
genommen — ſehr gut beſucht, ein Beweis, daß 
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ui ſer Publikum — hoffentlich nicht nur vorläu⸗ 
fig — theaterluſtig iſt. — Was die Aufführung 
des Stückes im Allgemeinen betrifft, ſo war die⸗ 
ſelbe eine höchſt zufriedenſtellende; kleine. Män⸗ 
gel, die ſich überall, und felbft an den größten 
Bühnen bei den erſten Vorſtellungen herausſtellen, 
ind auf Rechnung der Befangenheit der Künſt⸗ 
ler, des Sremdfeind unter einander, der unge⸗ 
nügenden Proben u. a. m. zu ſetzen, berechtigen 
die Kritik alſo auch nicht zu allzuſtrengem 


Urtheil. 
uns nun zur Beleuchtung der 


Wenn wir 
einzelnen Leiſtungen wenden, ſo müſſen wir mit 
dem Philippe Derblay und der Claire, als den⸗ 
jenigen Perſonen beginnen, welche im Vorder⸗ 
grunde des Intereſſes ſtehen. Als Derblay 
führte ſich nun unſer neuer erſter Liebhaber, 
Herr Adolf Mehner auf das Vortheilhafteſte 
ein. Eine hübſche Bühnenfigur, elegante, abge⸗ 
meſſene Bewegungen, lebhaftes Mienenſpiel, war⸗ 
mes Empfinden und eine ungekünſtelte Deklama⸗ 
tion, das find die Requiſiten, die Herr Mehner 
beſitzt und welche uns dazu berechtigen, ihm volle 
Anerkennung zu ſpenden und manch andere 
ſchöne Leiſtung in Zukunft zu erwarten. — Seine 
Partnerin, Frl. Helene Raſch (Claire), ver⸗ 
mochte uns dagegen nicht in gleicher Weiſe zu 
befriedigen. Wenn wir einerſeits auch über eine 
vortrefflich gelernte Parthie quittiren können, ſo 
müſſen wir anderſeits das Spiel bemängeln. Die 
Dame ließ uns beiſpielsweiſe die aufkeimende 
Liebe für den anfänglich verabſcheuten Gatten, 
die Eiferſucht gegen Athenais, die Sorge um das 
Leben des nunmehr heißgeliebten Mannes nur 
ahnen; es fehlte ihrem Spiel das tiefe Gefühl, 
das ſeeliſche Empfinden und dadurch wurden 
die Effecte gar bedenklich abgeſchwächt. Trotz 
alledem wollen wir gern anerkennen, daß Frl. 
Raſch auch manche hübſche Momente hatte, und 
glauben, daß ſie bei eifrigem Studium Beſſeres 
zu leiſten im Stande ſein wird, umſomehr als 
fie eine höchſt ſympathiſche Perſönlichkeit und 
Routine in die Waagſchale zu werfen hat. — 
Frl. von Billingen verdient für die meiſter⸗ 
hafte Darſtellung der Marquiſe von Beaulien 
unbeſchränktes Lob. — Herr Rehfeld gab den 
Notar Bachelin mit wohlthuender Einfachheit und 
Würde. — Herr Chriſtoph war als Baron 
Préfont ein recht liebenswürdiger Pantoffelheld. 
err Dumont wirkte als Parvenu Mou⸗ 
linet ſehr erheiternd; Herr Thomas ſpielte die 
kleine Parthie des Octave frei und ungezwungen 
und Herr Stegemann fand ſich mit dem un⸗ 
ſympathiſchen Herzog von Bligny in zufrieden⸗ 
ftelender Weiſe ab. — Ueber die Damen Frl. 
ullrich (Susanne), Frl. Seger (Baronin von 
Préſont) und Frl. Maaßen (Athenais) ver⸗ 
mögen wir ein endgültiges Urtheil vorläufig nicht 
zu fällen, da die ihnen zugefallenen Parthien 
theils unbedeutende waren, theils nicht in ihr 
Fach ſchlugen. Vorläufig ließ aber Frl. Ullrich 
durchblicken, daß ihr Feld das der naiven Lieb⸗ 
haberinnen zu fein ſcheint und Frl. Seger er 
wies ſich als bühnengewandte Darſtellerin. — 
Das Zuſammenſpiel ging flott und machte der 
Regieführung des Herrn Chriſtoph alle 225 


— Widerſtandsfäbigkeit des Men ; 
ſchen gegen Kälte. Man hatte bisher ange⸗ 
nommen, die Widerſtandsfähigkeit des Menſchen 
gegen eine kalte Umgebung ſei ſehr gering, in fo 
fern man die Zeit in Rechnung zieht, während 
welcher die Kälte auf den Menſchen einwirkt. 
Jetzt haben genaue Experimentalunterſuchungen 
die Unrichtigkeit dieſer Anfiht dargethan. Ein 
Menſch wurde in ein Waſſerbad von 7½ Grad; 
geſetzt und verblieb in demſelben eine volle 
Stunde, ohne erhebliche Unannehmlichkeiten das 
durch zu empfinden, Seine Körpertemperatur 
ſank dabei nur von 37¼½ Grad auf 36 Grad; 
ein Haſe, der nur eine halbe Stunde in einem 
folgen Bade gehalten wurde, ftarb dadurch trotz 
ſeines ſtarken Fells. Der Menſch hatte während 
des Bades ſoviel Wärme an das Waſſer abge⸗ 
geben, daß deſſen Temperatur von 7½ auf 11¼ 
Grad geſtiegen war, ein Beweis, wie vorzüglich 
unſer Körper organifirt iſt, denn unter der Ein⸗ 
wirkung des kalten Waſſers begann der Körper 
ſofort ſoviel Wärme zu produciren, daß trotz der 
ſtarken Wärmeabgaben, welche ausgereicht hätte, 
5½ Liter Waſſer von 0 Grad auf 100 Grad 
zu erwärmen, er doch ſelbſt noch die zum Leben 
nöthige Wärme behielt. 


— Als „Hausmittel“, und zwar „uns 
ſchädliche und oft wirkſame“, haben ſich in Eng⸗ 
land wie bei uns neuerdings unter anderen An⸗ 
tipyrin, Antifebrin und Phenacetin eingeſchlichen. 
Was davon zu halten iſt, geht aus den Ant⸗ 
worten hervor, welche die britiſch⸗mediziniſche 
Geſellſchaft auf eine Umfrage bei engliſchen 
Aerzten erhielt: „Wie oft beim Gebrauche der 
der Mittel ſind ſchädliche Folgen eingetreten ““ 
Antipyrin ergab in 160 Fällen gefährliche Wir⸗ 
kungen, wie allgemeine Hinfälligkeit, plötzlicher, 
lebensgefährlicher Verfall, Krämpfe, Benommen⸗ 
heit, Herzſchwäche, Nierenerkrankung, kungen⸗ 
entzündung, zeitweiliger Sprachverluſt, Athemnoth, 
Ausſchlag und Tod in einem Falle von rheuma⸗ 
tiſchem Fieber. Die Erſcheinungen waren um 
ſo heftiger, je größer die verwandte Menge. Nach 
Antifebrin trat faſt überall, wo der Kranke mehr 
als ¼ Gramm genommen, ein fo plötzlicher Ver⸗ 
fall auf, daß in allen Fällen Lebensgefahr beftand, 
in einzelnen der Tod eintrat. Aehnliches erfolgte 
in fieben Fällen bei Phenacetin. 

— Die amtliche Unfalls⸗Statiſtik des 
Petrikauer Gouvernements für die erſte Hälfte 
des Auguft (alten Stils) zählt zehn Feuer ⸗ 

chäden auf, von denen zwei auf Brandſtif⸗ 
ſung, drei auf Unvorſichtigkeit, einer auf ſchlech⸗ 
N 
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ten Zuſtand des Schornſteins und einer auf Blitz⸗ 
ſchlag zurückzuführen find; in drei Fällen iſt die 
Entſtehungs⸗Urſache nicht ermittelt worden. 

Unter der Rubrik „plötzliche Todes ⸗ 
fälle“ leſen wir: am 31. Juli fiel die 25.jäh 
rige Bronislawa Kowalska im Dorfe Zerembice, 
Kreis Czenſtochau, in einem Anfall von Epilepfie 
in ein Waſſerloch und ertrank; am 2. Auguſt 
wurde in Regnow Andreas Suminski von Adolf 
Schubert aus Unvorfichtigkeit erſchoſſen; am 3. 
Auguſt erſchoß der zwölfjährige Joſef Praga in 
Dombroma aus Verſehen den fünfzehnjährigen 
Bartholomäus Fortuna mit einer Piſtole; am 7. 
Auguft wurde in Czaplinne, Kreis Petrikau, die 
vierjäbrige Joſefa Dynarynska, während ſie auf 
dem Hof ſpielte, von einem umſtürzenden Baum 
erſchlagen; an demſelben Tage fiel in Lodz der 
fünfjährige Adam Hiszpanski aus dem dritten 
Stockwerk und ſtarb an den erlittenen Verletzun⸗ 
gen; am 8. Auguſt ertrank im Dorfe Pulko, 
Kreis Petrikau, der zweijährige Ignaz Kendzerski 
in einem Graben; am 9. Auguſt ertrank der 
ohne Aufficht gelaſſene 2½ jährige Anton Gras 
biſchewski in einer Waſſergrube in Szezercow im 
Lasker Kreiſe; an demſelben Tage fiel in Luto⸗ 
mirsk die vierzehmjährige Peſſa Malka Lewin 
beim Waſſerſchöpfen in den Brunnen und er⸗ 
trank; an demſelben Tage ertrank im Brunnen 
der zweifährige Jan Skurnica in Orszk im Las» 
ker Kreiſe; ferner wurde an demſelben Tage in 
Lodz die fiebenjährige Wladyslawa Mikolafezyk 
von einem Droſchkenkutſcher überfahren und ſtarb 
an den erlittenen Verletzungen; in Tomaſchow 
verbrannte an demſelben Datum die vierzehnjäh⸗ 
rige Holda Wigdorowiez; an Brandwunden ſtar⸗ 
ben: Laja Eiſenthal, 5 J. alt; Faiwel Eiſen⸗ 
thal, 7 J. alt, und Olga Werner, 9 J. alt; 
am 12. Auguft erſtickte in Petrikau die vierjähs 
rige Franziska Kwiatkowska an einer Bohne, die 
ihr in die Kehle gerathen war. 

Am 14. Auguſt ertrank in Zarzik, Kreis 
Petrikau, die zweijährige Anna Oberſchon in 
einem Teich; an demſelben Tage endlich wurde 
in Lodz der Arbeiter Thomas Spiegel von einem 
aus der fünften Etage herabfallenden Brett er⸗ 
ſchlagen. Am 12. Auguſt ſprang von einem 
Zuge der Warſchau⸗Wiener Bahn zwiſchen den 
Stationen Myſchkow und Zawierce eine unbe 
kannte 26-jährige Frau herab und ſtarb an dem⸗ 
ſelben Tage an den erlittenen Verletzungen. 

Gefundene Leichen: Am 2. Auguft 
wurde auf dem Felde des Vorwerks Dobra im 
Breziner Kreiſe die Leiche des preußiſchen Unter⸗ 
thans Heinrich Pechſtein mit Merkmalen einer 
Gewalithat gefunden; am 6. Auguſt wurde in 
Kozieglowy im Bendiner Kreiſe der Thomas Ja⸗ 
dowski, durch einen Revolverſchuß getödtet, auf 
der Straße liegend gefunden; am 13. Auguſt 
wurde in Lodz die ſchon in Verweſung überge⸗ 
gangene Leiche eines neugeborenen Kindes in einer 
Retirade gefunden, das von ſeiner Mutter dorthin 
geworfen worden war. 

Kindes mord; Am 6. Auguſt gebar in 
Paprotnia, Kreis Rawa, die 30-jährige Dienft- 
magd Roſalie Penta ein uneheliches Kind und 
erwürgte es; am 11. Auguſt tödtete die Dienſt⸗ 
magd Marianne Ozga ihr uneheliches Kind, indem 
ſie es in die Retirade warf; am 31. Auguſt er⸗ 
würgte die Katharina Cygan in Mgurka, Kreis 
Petrikau, ihr neugeborenes uneheliches Kind und 
verſcharrte es in der Erde. 

Selbſtmor): Am 8. Auguſt vergiftete 
ſich in Pogon im Bendiner Kreiſe der 42.jährige 
preußiſche Unterthan Johann Lamczik mit Car⸗ 
bolſäure und ſtarb. 

Zum Schluß zählt der ſtatiſtiſche Bericht einen 
Fall von Raub und dreizehn Diebſtäble auf. 

— Ein Prachtwerk über die Niſbni⸗ 
Nowgoroder Ausſtellnng. Das große illu⸗ 
ſtrirte Journal „Boenip nag Hınwerpamia“ fam- 
melt gegenwärtig die erforderlichen Daten zur 


Zuſammenſtellung eines größeren Werkes, das die 


Fabriken ſämmtlicher au der Ausſtellung bethei⸗ 
ligten Firmen in Wort und Bild beſchreiben und 
als unentgel tliche Prämie unter die Abonnenten 
des genannten Journals zur Vertheilung gelan⸗ 
gen wird. Es wird ein Prachtwerk in großem 
Format und künſtleriſch ausgeſtattet, das etwa 
funfzehn Lieferungen, jede zu 30—40 Seiten, 
umfaßt. Als Bevollmächtigter der Redaction be⸗ 


reiſt Herr Z. Lozinski das Königreich Polen und 


hat ſich in dieſen Tagen auch in unſerer Stadt 
aufgehalten, um das einſchlägige Material von 
den hieſigen Großinduſtriellen zu erbitten. Bei⸗ 
läufig ſei bemerkt, daß es ſich durchaus nicht um 
ein finanzielles Unternehmen handelt, wie denn 
auch keinerlei Zahlung verlangt wird, außer in 
dem Falle, wo die betreffende Firma kein eigenes 


nannten Zweck hergeſtellt werden muß. 

— Der heutigen Nr. liegt die ofſi⸗ 
eielle Ziebungsliſte der zweiten Claſſe der 
167 inländiſchen Claſſenlotterie bei, 


mit großer Strenge, unter der Obhut der Ma⸗ 
dame Montefiore Levy, einer Schweſter der 
Baronin Hirſch, die troß ihres ungeheuren Reich⸗ 
thums in ihrer Lebensführung von einer ſpar⸗ 
taniſchen Einfachheit if. Madame Monteflore 
Levy gehört der alten Familie der Biſchoffsheim 
an, die ſich als Bankiers einen Namen gemacht 
haben. Sie iſt eine ſtrenggläubige Jüdin, aber 
ihr Schützling Luciana wird trotzdem im katho⸗ 
liſchen Glauben erzogen, und die junge Dame 
hat in ihrem Palaſte eine Kapelle und einen 
Hauskaplan. Wie es kommt, daß dieſe Tochter, 
Enkelin und Mündel ſtrenggläubiger Juden ſeit 
ihrer Geburt Katholikin iſt, ſoll im Nachſtehen⸗ 
den kurz erzählt werden. 

Vor ſechzehn Jahren lebte der Baron Hirſch, 
der ſchon damals eines der größten Vermögen 
der Welt beſaß, in Paris in demſelben Palaſte 
der Elyſéeſtraße, der einſt der Kaiſerin Eugenie 
als Wohnung gedient hatte. Um ſeiner Gemahlin 
die Repräſentationspflichten zu erleichtern, enga⸗ 
girte der Baron zu ihrer Unterſtützung eine 
junge, vornehme, hochgebildete Dame, Fräulein 
von Premelic, die aus einer alten aber verarmten 
Adelsfamilie ſtammte. Sie war vierundzwanzig 
Jahre alt, von auffallender Schönheit, hatte 
mehrere Jahre mit Eifer ſich klaſſiſchen und 
künſtleriſchen Studien aller Art gewidmet und in 
allen Fächern Ehrenpreiſe erhalten. Im Hauſe 
des Millionärs wurde ſie außerordentlich geſchätzt 
und geachtet, wie ihre Talente, ihr mit würdiger 
Refignation getragenes Unglück und — nicht zus 
letzt — ihre Schönheit es verdienten. Ganz be⸗ 
ſonders gefiel ſie Herrn Lucian von Hirſch, dem 
einzigen Sohne des Barons, der damals eiwa in 
deinfelben Alter ſtand wie Fräulein von Premelic. 
Der junge Mann galt als Philanthrop, war Mit⸗ 
glied zahlreicher Clubs, Beſitzer eines Rennſtalls 
erſten Ranges und führte im Mebrigen das ver⸗ 
ſchwenderiſche Leben der reichen Pariſer Elegants. 
Die Liebe aber hatte er bis dahin noch nicht ges 
kannt, ja er hatte nicht einmal die übliche 
kleine Liaiſen gehabt, und es ging das Gerücht, 
daß er ein zart beſaitetes Herz habe, romantiſch 
veranlagt ſei und es nicht fertig bringe, mit der 
Liebe nur Komödie zu ſpielen. 

Lucian verliebte ſich nun ſterblich in die 
Gouvernante, das Mädchen erwiderte feine Liebe, 
und wie es ſcheint, vermählten ſich die beiden 
Liebenden heimlich, aber nur kirchlich, um die 
religißſen Bedenken des Fräulein von Premelie 
zu beſchwichtigen. Vor dem Geſetze war dieſe 
Eheſchließung nicht giltig. Lucian's Gattin vor 
Gott verließ das Haus des Barons und miethete 
eine beſcheidene Wohnung in einem anderen Viertel 
von Paris. 

Kurz darauf, im Jahre 1882, gebar ſie ein 
Mädchen, welches den Vornamen Luciana und 
den Namen der Mutter erhielt. Fünf Jahre 
ſpäter ſtarb Lucian und empfahl auf dem Sterbe⸗ 
bette ſeine Gattin und ſein Kind dem Schutze 
ſtines Vaters. Der Baron beſchloß, die letzte 
Bitte ſeines über alles geliebten Sohnes zu er⸗ 
füllen. Aber da er annahm, daß Fräulein von 
Premelie ſich ſeinem Sohne weniger aus Liebe 
als aus kühler Berechnung hingegeben habe, ver⸗ 
langte er entſchieden, daß das Kind der Gewalt 
und dem Einfluſſe ſeiner Mutter entzogen werde. 
Lange widerſetzte ſich Fräulein von Premelic 
dieſem Verlangen, aber ſchließlich opferte fie ſich, 
da ſie einſah, daß ſie mit ihrem Widerſtande die 
Zukunft Lueiana's ſchädigte. Sie capitulirte aber 
nicht, ohne zu fordern, daß das Kind im katho⸗ 
liſchen Glauben erzogen werde. Der Baron, der 
in Glaubensſachen ſehr tolerant war, gab ohne 
große Schwierigkeiten nach und beſtimmte in 
ſeinem Teſtamente, daß der Wunſch des Fräulein 
von Premelie reſpeetirt werden ſolle. 

Wir haben oben geſagt, daß Luciana bei 
ihrer Großfährigkeit „wahrſcheinlich“ in den Beſitz 
eines Vermögens von 525 Millionen Mark ge⸗ 
langen werde. Dieſes „wahrſcheinlich“ bedarf 
einer Erklärung. In feinem „Teſtamente“ hat 
der Baron Hirſch feiner Adoptiptochter Lueiana, 
wie er ſie in dieſem Schriftſtücke nennt, die unge⸗ 
heure Summe nicht ohne Einſchränkung vermacht, 
er hat vielmehr ſeine ihn überlebende Gattin be⸗ 
auftragt, Luciana genau zu ſtudiren und zu prüfen 
und ihr das Vermögen nur dann zu übergeben, 
wenn fie bei erreichter Großjährigkeit ein edles, 
braves Weſen geworden ſei, entgegengeſetzten 
Falls erhält Luciana die 525 Millionen Mark 
erſt nach dem Tode ihrer Großmutter, der 
Baronin Hirſch. Die letztere beſitzt ein hervor⸗ 
ragendes Verwaltungstalent und großen Geſchäfts⸗ 
geiſt, ſo daß ſie das Achtung gebietende Capital 
ſchon in wenigen Jahren noch ganz bedeutend ver⸗ 


mehrt haben dürfte. 
Cliché beſitzt und ein ſolches erſt zu dem ge⸗ 


l 


„ 


Luciana Premelic⸗Hirſch, wie fie ſich fetzt 
nennt, gilt ſchon jetzt als ſehr vernünftig und 
ernſt; ſie iſt etwas ſchüchternen und verſchloſſenen 
Charakters, befißt aber außer dem Zauber ihrer 


Millionen viele perſönliche Eigenſchaften, die ſie 


liebenswerth machen würden, ſelbſt wenn ſie arm 


— Die reichſte Erbin der Welt iſt wäre. 


Luciana Premelic⸗Hirſch, die Enkelin des vor 
Kurzem verſtorbenen Baron Hirſch. Wenn ſie 
großjährig wird, wird fie wahrſcheinlich in den 
Befiß einer Erbſchaft gelangen, die nicht weniger 
als fünfhundertfünfundzwanzig Millionen Mark 
betragen dürfte. Noch vor wenigen Monaten 
beſaß fie nicht einen Heller und keinen anderen 
Familien⸗Namen als den ihrer Mutter, denn ſie 
iſt ein uneheliches Kind; heute überſteigt ihr 
Vermögen das der reichſten Prinzeſſin und fie 
befigt Paläſte in faſt allen Hauptſtädten und 
Schlöſſer in faſt allen Ländern Europas. Bis 
zu ihrer Großfährigkeit wird Luciana Hirſch, die 
gegenwärtig erſt 14 Jahre alt iſt, in Brüſſel er⸗ 
zogen, mit einem faſt königlichen Luxus, aber 


humoriſtiſches. 


— Berliner Gerichtsverbandlung. 
„Machen Sie mit mir, wat Sie wollen, ick weeß 
ja doch, wie't kommt. Bisher is noch Alles in⸗ 
jetroffen. Hier ſteht es jeſchrieben.“ — Sie ent⸗ 
nahm dabei einem kleinen Buche einen bedruckten 
Zettel von Spielkartengröße und hielt ihn zum 
Richtertiſch hinüber. — Vorſ.: Der Zettel geht 
uns gar nichts an, beantworten Sie meine Fra⸗ 
gen vernünftig. Sie find die eheverlaſſene Adel⸗ 


heid Bürger? — Angekl.: Cheverlaſſen eijentlich 


nich. Mein erſter Mann hauchte nach dreijährige 


jlückliche Ehe feinen irdiſchen Wandel aus un 
mit meinen zweiten habe ick mir in Jüte ausein⸗ 
ander jeeiuigt. Een Mann, der trinkt? Lieber 
keenen, Herr Jerichtshof. Aber mir is et ſchon 
als ſechszehnſährijet Mächen prophezeit wor'n, det 
id drei Männer kriejen werde. Bisher is noch 
Alles injetroffen. — Vorfitzender: Soweit wären 
wir denn jetzt. Sie haben ſeit dem vorigen 
Herbſt dem Kellner M. die Wirthſchaft geführt ? 
War da denn was zu wirthſchuften? Angekl.: 
O ja, er iſt ja vier Jahre verheirathet jeweſen 
un hat 'ne Wirthſchaft un een kleenet niedlichet 
Mächen. Un ſchändlich is et von ihm, det er 
mir wegen ſo'ne Kleinigkeit anzeigt, wo ick für 
ihn un fein Kind jeſorgt habe wie 'ne Mutter. 
Den verſtorbenen Frack von meinen ſeliſen Mann 
hat er vollſtändig uffedragen, als er draußen in 
die Jewerbe-⸗Ausſtellung die ſchöne Stellung 
kriegte, und nu lohnt er mir jo? Aber ick wußte 
et ja, hier ſteht et jiſchreiben: „Sie ſchenken 
einem dunklen Herrn Vertrauen, Sie müfjen ſich 
vor ihm hüten, da er Sie hintergeht.“ Det is 
er, bisher is noch Alles injetroffen. — Borf.: 
Jetzt verſtehe ich ſo nach und nach. Sie find 
wohl bei einer Kartenlegerin geweſen. — Angekl.: 
Da bin ick boch jeweſen, aber dieſer Zettel hier 
is von eenen unſchuldigen kleenen Vogel, der eene 
Italjenerin jehörte, unter laufende rausgezogen. 
Det war im Mai, als ick mit det Kind draußen 
in die Ausſtellung bei ihm war. Un er hat noch 
jelbft den Iroſchen an die Italjenerin bezahlt. 
Un ich jloobe dran, denn bisher is noch Alles in⸗ 
jetroffen. — Vorſ.: Nun meinetwegen. Der 
Kellner M. hat Sie am 1. Auguſt entlaſſen? 
— Angekl.: Jawohl, ick hatte keen Vertrauen 
mehr zu ihm. — Vorſ.: Sie ſollen nun ver⸗ 
ſchiedene ihm gehörige Sachen, hauptſächlich Bett⸗ 
zeug mitgenommen haben. — Angekl.: Det 
wollte ick erſt waſchen. — Vorſ.: Dieſer Ein⸗ 
wand würde ſich hören laſſen, wenn Sie ihn 
gleich erhoben hätten, fo haben Sie dem Ctimi⸗ 
nalbeamten gegenüber aber geleugnet. — Angekl.: 
Ick habe eenen zu froßen Schreck jekriegt, als er 
bei mir rin kam. Er hatte boch eenen ſchwarzen 
Bart un ſo dunkle feurige Oogen. Sollte der 
vielleicht der dunkle Herr find? dachte ick, den 
Du keen Vertrauen ſchenken derfſt? Denn bis 
jetzt is noch Allens ingetroffen. Doch hier von 
den unanjenehmen Brief, det is natierlich dieſe 
Vorladung jeweſen. Un denn hier oben, da ſte⸗ 
hen die drei Zahlen, die vor mir bedeutungsvoll 
find, eene 17, eine 8 un eene 19. Un am 17. 
Auguft habe ick die Vorladung jekriegt un heite, 
wo ick Termin habe, is der 19., det ſtimmt Alles 
janz jenau. — Vorf.: Ja, das ift höchſt merk. 
würdig. Nun behauptet der Kellner M. aber 
ferner, daß Sie feine Betten aufgetrennt und 
Federn herausgenommen haben, die Sie dann in 
ihre eigenen Betten ſtopften. — Angekl.: Det 
is mir vollſtändig neu, aber in mein linket Ohr 
hat et heite Morjen jo jeklungen, det bedeitet im« 
mer, det man wat neuet zu hören kriegt. — 
Vorſ.: Haben Sie die Federn genommen oder 
nicht? — Angekl.: Nee. Hier ſteht boch in 
meine Charakterbeſchreibung: „Du biſt eine ſo⸗ 
genannte gute Seeleund liebſt es nicht Dich mit frem⸗ 
den Federn ſchmücken.“ — Borf.: Sie ſollen 
Ihren früheren Brotherrn ferner arg betrogen 
haben, indem Sie fingirte Ausgaben anſchrieben. 
— Angekl.: Ick habe det immer nich fo jenau 
jenommen mit det Anſchreiben, indem ick doch 
dachte, er würde mein dritter Mann wern. Als 
ick denn von ihm wegfing, da habe ick det fo 
aus'n Jedächtniß nachjetragen. Da habe ick wohl 
eber zu wenig als zu ville anjeſchrieben. — 
Vorſ.: Das werden wir ja von den Zeugen 
hören. Aber nun wird Ihnen noch eine recht 
bösartige Sachbeſchädigung vorgeworfen. Was 
haben Sie mit dem Oelbild der Frau M. ge⸗ 
macht? — Angekl.: Herrſe doch, da konnte ick 
doch nich vor. Ick wollte ſeine Wohnung doch 
in eenen ſauberen Zuſtand verlaſſen un da habe 
ick denn boch det Oeljemälde jereinigt, det er 
doch ſeine Freude daran haben ſollte. Wie konate 
ick det ahnen, det die Farbe den Terpentin un 
den Salmiakſpiitus nich verdragen konnte? Sie 
is aber noch vollſtändig zu kennen, wenn man ſie 
ſchon bei Lebzeiten jekaant hat. Aber in der 
Prophezeiung ſtand ſchon ... — Vorſ.: Laſſen 
Sie uns in Ruhe mit Ihrer Prophezeiung. Sie 
ſollen gerade aus Rachſucht und Bösartigkeit ge⸗ 
handelt haben. — Angell.: Nee, det habe id 
nich. Ick kann nich mehr dhun, als det Bild 
wieder uffmalen zu laſſen, ick kenne eenen Maler, 
der det ſehre propper macht. — Vorſ.: Wir 
werden jetzt die Zeugen hören. Die Beweis auf⸗ 
nahme läßt keinen Zweifel daran, daß die Ange⸗ 


klagte ſich des Diebſtahls und der Sachbeſchöͤdi⸗ 


gung ſchuldig gemacht hat. Als die Angeklagte 
das auf drei Monate Gefängniß lautende Urtheil 
vernimmt, wirft fie ieder einen Blick auf ihren 
Prophezelungszettel und fragt dann: Herr Je⸗ 
ri htshof, komme ick nach Plötzenſee ? — Borf.: 
Nein, das iſt ein Männer⸗Geſängniß. — Angekl.: 
Det würde ſonſt ooch wieder jeſtimmt haben. 
Hier ſteht nämlich, ick würde eene längere See⸗ 
reiſe mache. Bisher is noch Alles injetroffen. 


Neueſte Nachrichten. 


Bernſtorff, 20. September. Se. Ma» 
jeſtät der Kaiſer hat beſchloſſen, die Fahrt 
nach England auf der neuen Yacht „Standart“ 
und nicht auf dem „Polarſtern“ zu unter 
nehmen. 

Kopenhagen, 20. September. Geſtern 
um 10%, Uhr Morgen geruhten Ihre Maje 
ſtäten Bern ſtorff zu verlaſſen. Nach Ankunft in 
Kopenhagen begaben ſich Ihre Majeftäten 


in Begleitung der däniſchen königlichen Familie 


auf die kaiſerliche Yacht „Standart“, welche um 
12¼ Uhr die Anker lichtete. 

St. Peters burg, 20. September. Ges 
rüchtweiſe verlautet, daß die Verſtaatlichung der 
Warſchau⸗Wiener⸗Eiſenbahn im nächſten Jahre 
erfolgen wird. 

Hamburg, 20. September. Laut Berliner 
Telegramm des Hamburgiſchen Korreſpondenten 
bleibt der Reichskanzler Fürſt Hohenlohe 14 Tage 
im Salzkammergut und Süddeutſchland. 

London, 20. September. Eine hier eine 
getroffene Depeſche des kommandirenden Generals 
beftätigt die beute früh erfolgte Einnahme von 
Kerman am öſtlichen und El⸗Haftr am weſtlichen 
Nilufer. Die drei Kanonenbooke, welche El⸗Hafir 
beſchoſſen hatten, gingen alsdann Nil⸗aufwärts 
nach Dongola zu. Die Verluſte der Derwiſche 
find beträchtlich. Der General verbleibt jetzt mit 
einer großen Streitmacht in Kerman. 

Kairo, 20. September. Die Derwiſche 
haben Kerman geräumt; bei der Ankunft der 
egyptiſchen Truppen ſetzte die dortige Beſatzung 
über den Nil und nahm in El⸗Hafir Stellung. 
Dieſe wurde alsbald von drei Dampfern beſchoſſen. 
Die Verluſte auf engliſch⸗egyptiſcher Seite find 
unbedeutend; ein Oberſt erlitt eine leichte Ver⸗ 
wundung. Ein Dampfer der Derwiſche wurde 
zum Sinken gebracht. 


Telegramm 


Dedenburg, 21. September. Die Orts 
ſchaft Hunod ift während eines gewaltigen Orkans 
gänzlich niedergebrannt. 102 Häuſer, 125 Ne⸗ 
bengebände, ſämmtliche Hausthiere ſowie die ein. 
gebrachte Ernte wurden ein Raub ber Flammen. 

London, 21. September. In Mancheſter 


wurde geſtern eine von 8000 Perſonen beſuchte 


antitürkiſche Verſammlung abgehalten. Eine Reihe 
großer Meetings nach gleicher Richtung wird im 
Lande organifirt und zwar im „vornehmſten“ 
Stile. Iſt doch Gladſtone eingeladen worden, 
der Kundgebung, die am 19. October in der 
Londoner St. James Hall ftattfinden fol, bei⸗ 
zuwohnen. 

London, 21. September. Nach einer 
Meldung der „Daily News“ aus Konſtantinopel 
iſt der dortigen amerikaniſchen Geſandtſchaft von 
dem Conſul berichtet worden, daß in Egin im 
Bilajet Kharput eine neue Mezelei ſtattgefunden 
habe, die ſehr ernſt geweſen ſei. 

Rom, 21. September. Hier iſt geſtern der 
Jahrestag der Beſitznahme der Hauptſtadt durch 
die ſtalieuiſchen Truppen feſtlich begangen wor⸗ 
den. Im Laufe des Nachmittags begaben ſich 
der Municipalrath und eine Deputation des 
Hteres ins Pantheon, wo fie am Grabe Victor 
Emanuels Kränze niederlegten. Von dort zogen 
die Abordnungen nach der Porta pia, um an 
der Stelle, wo vor 26 Jahren die Breſche ge⸗ 
legt wurde, ebenfalls Kränze niederzulegen. Da⸗ 
felöft hielt der Stellvertreter des Maire, Ga⸗ 
luppi, in Gegenwart der zahlreich erſchienenen 
Vereine und eines großen Publikums eine An⸗ 
ſprache, welche mit einer Huldigung des freien 
Roms für die Braut des Kronprinzen, Prinzeſ⸗ 
fin Helene von Montenegro und den König von 
Italien ſchloß. Auf ein Telegramm, welches der 
Vertreter des Maires, Galuppi, an den König 
nach Monza gerichtet hatte, erwiderte der König 
telegraphiſch, indem er ſeiner hohen Genug⸗ 
thuung darüber Ausdruck gab, die Gefühle der 
Hauptſtadt, als Dolmeiſch jener Italiens, ſich 
ſeiner häuslichen Freude anſchließen zu ſehen. 
Er ſei erfreut, daß das Glück ſeines Sohnes 
unter dem Schutze der Stadt Rom ſtehe, welche 
das Schickſal des Vaterlandes derkörpere. Der 
König ſchloß mit Wünſchen für das Gedeihen 
Roms, welches unzertrennlich ſei von jenem der 
Nation und der Dynaſtie. 

Rom, 21. September. Die Beziehungen 
zwiſchen Italien und Abeifinien werden nun bald 
in der einen oder der anderen Weſſe geregelt 
werden müſſen. Die mehrfach augezweifelte Ab⸗ 
reife des Generals Baldiſſera nach Maſſauah 
wird, wie man meldet, keinen Aufſchub erfahren. 
Am 23. tritt der Gouverneur von Neapel aus 
die Fabrt nach Afrika an. 
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Kopenhagen, 21. September. Ritzau's 
Bureau meldet: Der hieſige Geldwechsler 
Schneider, in Firma A. Heidenheim & Cie., 
wurde wegen Wechſelfälſchung und Unterſchleifs 
ihm anvertrauter Gelder heute verhaftet. Die in 
Betracht kommende Geldſumme beläuft ſich auf 
etwa 200,000 Kronen. 

Konſtantinopel, 21. September. In 
den Provinzen ſcheint mit Ausnahm⸗ von Mace⸗ 
donien für jetzt Ruhe zu herrſchen. In Macedo⸗ 
nien aber dauern die Kämpfe fort und entſchei⸗ 
dende Erfolge dürften von keiner Seite erfochten 
ſein. Nach eirer geſtrigen Depeſche aus Athen 
hat eine ſtarke Aufrührerbande die türkiſchen 
Truppen bei Grevena geſchlagen. Die Türken 
flohen und ließen mehrere Todte auf dem Platze. 
Eine kleinere Bande iſt neuerdings wieder 
Macedonien eingedrungen. 

Konſtantinopel, 21. September. Hier 
find Meldungen über das neuerdings in Egin 
(Vilajet Karput) ſtattgehabte Gemetzel eingelau⸗ 
fen, welche beſagen, daß die Unruhen zwei Tage, 
den 18. und 16. d. Mts. hindurch andauerten. 
Das armeniſche Quartier wurde von den Kur 
den angegriffen. Nach den bei der Pforte ein⸗ 
gegangenen Nachrichten find 600 Armenier ge⸗ 
tödtet worden. 


Angekommene, Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Pesachowicz, Somya; Wei- 
ler und Duma aus Warschau. — Kischelt aus Elberfeld. 
— Wojtkowski aus Kalisch. — Bodner aus Nowo- 
Rossijsk. — Izakowiez aus Odessa. — Esker aus Char- 
kow. — Gissyn aus Borodnjausk. 

Hotel: - ı-teria Herren: Kornatowski aus Kol- 
nice. — Iwiuski aus Warschau. — Jedwab aus Blaschki. 
— Herzberg aus Lodz. — Heintzelmann aus Ströäa. — 
Werner. aus Obarnik. 

motel de Pelegne; Herren: Pritcker aus War- 
schau. — Klobski aus Zgesyoa — Lesniewski aus Wi- 
lanow. — Cyborowski aus Tomaschow. — Szymanski 
sus Warschau, 
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Marſchau den 21. September 1896 
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Am billigsten kauft man 


Neuheiten für den bevorstehenden Herbst und die Winter-Saison 


Schwarze und eouleurte Wollenstoffe für Kleider und Costüme 


J»quette, Pellerinen und Pelzbezugstoffe in verschiedenen Gattungen, wie auch Flanelle, Corde, Tuche, Lamas, Barchende, Tücher, Schlaf-Decken, g ute 
Pferde-Decken zu Rs. 2 pro Stück, —: Teppiche, Läufer, Gardinen, Möbel-Stoffe, Bett- und Tischdecken, Portieren-Stoffe, wie auch abgepasste Portièren 


Lobzer Tagellall. 


Notizen 


über die Bevölkerungsbewegung in der Trinitatis- 


Gemeinde in Lodz während der Zeit vom 
15. bis 22. September 1896. 


Getauft. 21 Knaben, 13 Mädchen. 
Getraut. 9 Paare. 


Aufgeboten. Karl Kutzner mit Wilhelmine Steigert 
geb. Schielke, Alfred Rothe mit Emma Roſa Michel, Fried⸗ 
rich Mentzel mit Salomeja Bilant, Auguſt Krehl mit Ma⸗ 
thilde Nojak, Adam Koſanke mit Auguſte Zich, Johann 
Jakobi mit Julianna Steckler, Franz Ulrich mi Bertha 
Pietſch, Ewald Kraft mit Emma Volke, Julian Gröne mit 
Auguſte Schraft, Anton Goltz mit Marie Becker, Robert 


Matz mit Pauline Schade, Andreas Hauſer iait Karoline 


Oſowska, Georg Jeske mit Henriette Komand. 


f Geſtorben. 17 Kinder und folgende erwachſene Per⸗ 
onen: 

Emilie Heidrich geb. Schultz, 70 Jahre, Anna Marie 
Grunwald geb. Weigold, 49 Jahre, Henriette Pliſchke geb. 
Schneider, 44 Jahre. 

Todtgeboren: — Kind. 


Vom 14. bis 20. September 1896. 
Taufen. Todesfälle. 
ve ja Rinder. | Erwachſene. 
8144 e weibl. männt. | weibl. 


4 6 (. 8 | 1 | 2 1 | 2 
1 
Während dieſer Zeit wurden 2 todtgeborene Kinder 
emeldet. 
Aufgeboten. Friedrich Rother mit Karoline Rimpel 
Wierſch. 


geb. 


(Evangeliſche Confeſſion) in Pabianice. 
Vom 6. bis 19. September 1896. 


Getauft. 9 Knaben, 11 Mädchen. 
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Die Staatsbank 
8 verkauft: 
Tratten: 
auf London auf 3 Monate zu 94,25 für 10 Ef 
auf Berlin auf 3 Monate zu 45,95 für 100 Mark. 
auf Paris auf 3 Monate zu 37,35 für 100 Fraue 
auf 5 auf 3 Monate zu 77,60 für 100 
e ck: 

auf London zu 94,55 für 10 fſtrl. 
auf Berlin zu 46,25 für 100 Mark. 
auf Paris zu 37,55 für 100 Francs. 


auf Amſterdam zu 78,20 für 100 Holl. Guld. 
auf Wien zu 78,65 für 100 öſterr. Guld. 
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Aujgeboten. Julius Adolf Lange mit Henriette Has | 


mann, Conſtantin Richter mit Nathalie Ek. 


Gelraut. Adolf Frier mit Julie Wagner, Carl Puſch 
mit Emilie Nitſchke, Ignatz Blumentritt mit Eva Friedrich 


geb. Brant, Guſtav Schönrock mit Pauliue Julianna Kos 
walska. 
Geſtorben. Adolf Zölle: 6 Monate, Richard Bär 


20 Jahre, Hermann Eiſert 5 Jahre, Friedrich Wilhelm 
Lutzias 39 Jahre, Emilie Rudzinska geb. Löffler, 51 
Jahre, Pauline Neuhäuſer 4 Jahre, Olga Zoſel 10 Mos 
nate, Guftav Altwaſſer 9 Monate, Oskar Frank 1 Jahr, 
10 Monate. 5 

Todtgeboren — Kinder. 


Fahr-Plan 


der Lodzer Fabrikbahn und der mit er⸗ 


ſelben in unmittelbarer Communika tion 
befindlichen Bahnen. 
Gültig vom 1. Mat n. St. 1896. 


— — — 


Stunden und Minuten. 


| 

Züge in Body 3.03 900 550 110 4.33 na] 118 
Abf. der Züge 

v. Koluſchki 2.00 7.— 8.30. 1.02 3.30 7.44110.30 
„ Tomaſchow] — 5.23 6.45 — | — 5.51] — 
„ Baht [= — — 132 — 
„ Iwan rob — — 12¹18 — 
„ Skierniewie⸗ 1.08 9.555 — 9.05 
„ Alexandrowoſ — — 15 „ — | 2.39 
„Dromb.) . dl — 3.50 — | 9.46 
„Berlin FI] — - 111.44 11.17 
„ Ruda Buf. | — Uh — 8.23 
„ Warſchon 11.50 8.15012.455 ͤ 7.70 
„ Mos kau 5.08 — — — 18 43 
„ Petersburg 12.43 — 1120 
„ Petrofow — 58. 7 17 1.45 5.13 2.55 
„ Tzenſto baun] — . 3.44 11.41 3.23 — 
„ Jawiereie — 12. 1.39 10.85) 2.134 — 
„ Domdrowa | — 11. 12.10 9.066 l - 
„ Sotvomice | 11.33 8.40 12.400 — 
„ Granieg — 22.100 9.255 — 
„ Wien — 9.84 7.9% 
„ Giechocinet | — | 7.58 4.38 


Abfahrt der 
Züge anus Lodz 
Ankunft der Züge 


1255 525 105 100 seo 8.— 


in Koluſchti 1.880 6.43] 8.08 2.880 6.33 8.18 
„ Tomaſcham 3.08 — 10.19. 6.11 — 
„ Din 5.53 — 2.32 — — — 
„ Iwangorod 11.234 — 5.13 — — — 
„ Skierniewiee 4.50] 8.— 10.27 3 7.9 10.05 
„ Alexandrowo 8 - 3.10 910 345 
„ Bromb.) 8 3 —— [ieee 6.37 
„ Berlin) 4 — — 5.59 6.20 — 11.45 
„ Ruda Sufows. | — 8.40 11.27 — 8.29 10.45 
„ Warſchau 6.100 9.55 1.25 5.20 9.85 12. — 
„ Moßkau 1.880 — — 7.53 — — 
„ Peterzburg 5.23 — 3.40 6.53 12.03 

„ Betzotom 241 — 9.24 4.17 9.19 11.25 
„ CTzenſtocha n 427 — 11550 6.25 11.43 — 
„ Zawiereie 5.25) — 1.09 7.32 3. — 
„ Dombrowa 6.06 — 2.17 8.377 2.04 — 
„ Soßnowiee 6.25 — 2.40 9.— 2.25 — 
„ Oranica 6.20 — 2.100 8.30 2.—— — 
„ Wien 4.07 — 8.34 7.00% — | — 
„ Ciechocinek — | — 4.02 10.022 — | 4.35 


Aumerkung. Die fettgedruckten Zahlen zeigen die 
Zeit von 6 Uhr Abends bis 6 Uhr Morgens an. 


von Rs. 4 pro Paar an, in grosser Musterauswahl. 


| Nur bei LUD DWIK KRYKUS, Nr. 19. Vetrikauerſtraße Nr. 
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19. — Zur rothen 


nimmt an 
auf alle der Bank in Kreditrubeln zu lei. 
ſtenden Zahlungen und Einzahlungen di: 
ruſſiſche Goldmünze zu folgenden 
Preiſen: 
Imperiale neuer, auf Grundlage 
des Geſetzes vom 17. Dezember 


1885 erfolgter Prägung zu 15 R. — K. 
Halbimperiale neuer Prägung RL 
Imperiale früherer Prägung „15 „ 45 
Halbimperiale 287 „ 72, 
Dukaten | . 625 

giebt aus u 


Imperiale und Halbimperiale neuer, u. 

Grundlage des Geſetzes vom 7. De; w. 

5 Fi erfolgter Prägung zu demfe e 
reiſe. 


PPP SENT ELSERTLTEELUERG 
Okowit:⸗Preiſe. 


Warſchau 21. September 1896. 


Brutto Netio 

accise 10 Kop vom Grad Nach Abſchlag vom 2% 
Engros 1000 — — 11.18 — — 1096 
7 78° — 8.72 — —. 855 
Im Ausſchank 190° 1133 — — 1111 
5 78° 8.84 — 8.87 
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Jurte 
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nn 


",agiewmni 
Wi'gewski 384 


Usern Meli 2 dnia 22 Wraeänia 


Nette 


Hurtowa w. 18%, Ba. 8.85 


Ssyukowa w. 78% „ 
(Akoysa 10 kop. od stopnia.) 
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Für Sammler! | 


Ein neuer Transport garantirt echter 


Briefmarken 


iſt ſoeben ein getroffen 


D 
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II. Soner. | 

Buchhandlung. 
oc tiT IC TINIHO COC UIHIN | 


Zahnarzt 


R.RITT 


Petrikauer⸗Straße Nr. 69, vis-à - vis 
dem Grand Hotel. 


Specialität: Künſtliche Zähne in Gold, 
Platina und Kautſchuk, ſowie Plombirungen. 


inle/eisioisinininiullin nin/am) 


Zahnarzt 


B. Klin ovsteyn 


Petrikanerſtr. 50. 
Im Hauſe wo die Papierhandlung d. H. J. Peterſilg 


Sprechstunden von 9—1 und von 3—6 Uhr. 
1 


K 1 Lodz 


3.95 
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Lodzer Tageblatt. 


Zum bevorstehenden Schul-Beginne 


empfehlen wir unſer großes Lager in: 


* ſämmtlichen Schulbüchern 


— für die Regierungs- wie auch Privat⸗Schulen. 


L. Z0NER. 


BUCHHANDLUNG, PETRIKAUER- STRASSE N 90. 


Geographische Hausbücher. 


® Afrika. 


Von Prof. Dr. Wilh. Sievers. Eine allgemeine Landeskunde. Mit 154 Abbildungen 
im Text, 12 Karten und 16 Tafeln in Holzschnitt und Farbendruck. In Halbleder 
gebunden 12 Mark oder in 10 Lieferungen zu je 1 Mark. 

„Man suchte bis jetzt vergeblich nach einem Werk, das diesem gleichkäme.“ 
f („Aligemeine Zeitung“, München.) 


Amerika. 


Von Prof. Dr. Wilh. Sievers, Dr. E. Deckert und Prof. Dr. W. Kükenthal. 
Eine allgemeine Landeskunde. Mit 201 Abbildungen im Text, 13 Karten und 20 
Tafeln in Holzschnitt und Farbendruck. In Halbleder gebunden 15 Mark oder in 
13 Lieferungen zu je 1 Mark. 
„Noch nie hat es ein Buch gegeben, aus dem man den Erdteil Amerika so klar 
und mit so guter Veranschaulichung hätte kennen lernen, wie aus dem vorliegenden.“ 
(„Neue Preußische [Kreuz-] Zeitung“ Berlin.) 


Asien. 


Von Prof. Dr. Wilh. Sievers. Eine allgemeine Landeskunde. Mit 156 Abbildungen 
im Text, 14 Karten und 22 Tafeln in Holzschnitt und Farbendruck. In Halbleder 
gebunden 15 Mark oder in 13 Lieterungen zu je 1 Mark. 

„Eine litterarische Erscheinung von NE her Bedeutung.“ 
(„Deutsche Zeitung“, Wien.) 


Europa. 


Von Dr. A. Philippson und Prof. Dr. L. Neumann. Herausgegeben von Prof. 
Dr. Wilh. Sievers. Fine allgemeine Landeskunde, Mit 166 Abbildungen im Text, 
14 Karten und 28 Tafeln in Holzschnitt und Farbendruck. In Halbleder gebunden 
16 Mark oder in 14 Lieferungen zu je 1 Mark. 
„Dies Bueh macht alle übrigen Geographien für den gebildeten Mann über- 
(Gerhard Rohlfs.) 


® 


astra und Ozeanien. 


Herausgegeben von Prof. Dr. Wilh. Sievers. Eine allgemeine Landeskunde. Mit 
ca. 140 Abbildungen im Text, 12 Karten und 20 Tafeln in Holzschnitt und Farben- 
druck. In Halbleder gebunden 16 Mark. (Erscheint im Herbst 1895.) 


Prospekte gratis. 


Probehefte liefert jede Buchhandlung zur Ansicht. — 
\ 


— 


Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig. 


Zu beziehen durch die L. Zouer'ſche Buch⸗, Kunſt⸗, Mufikalien⸗ 
und Landkarte nhan dlung, Petritauerftraße Nr. 90. 

E ee 

Die ſeit dem Jahre 1857 exiſtirende | 


18 Spiegel-Fabrik und d Dampf- -Scleiferei 5 | 


JAN SILBERBERG, 


8 
8 31 
WARSCHAU, 
S Nr. 6, Rymarska-Strasse Nr. 6 | 
empfiehlt ſein reich aſſortirtes Lager von Spiegeln in biverien Rahmen, vom 
einfachſten bis zu den feinſten Stilvollen. — Spiegel ohne Rahmen jeder 5055 


290008 


mn 
a 


Größe. — Große ‚Auswahl vent zaniſcher und Toilette-Spiegel, 

— Euviegelglas¶ũ⸗ẽ- 

für Schaufenfter, wie auch mattverzierte € Scheiben. 
Verkauf engros & en détail. — Mäßige Preiſe. 


GEORG RANK, 


Agentur- und Commissions-Gesehäft, 
Diuga-Strasse Nr. 64, Telephon Nr. 328. 
— offerirt folgende technische Artikel 
Beste eleetrische Glühlampen, 
FE. Burgmann’s eombinirte Packung, 
Prima Adhäsionsfett und Seilschmiere, 
&alipeli-Oliven- und Cylinder-Oel, 
&asmotoren-Oel, Tavotfett, 
1 Leder- und Kameelhaar-Treibrlemen Ste., ete. 
TTT 
EPEA 
Ich erlaube mir hiermit das geehrte Publikum in Kenntniß zu ſetz en, daß ich ſeit meiner 
Abreiſe von Warſchau im Jahre 1893 zwecks Aneignung größerer Kenntniſſe in meinem Fach, 
die K.⸗K. Zeichnen⸗Schule in Wien und die Schule für Innen⸗Decoration in Paris abſolvirt 
habe, wo ich Gelegenheit hatte, die verſchiedenen Style gründlich kennen zu lernen. Nach län⸗ 
gerer Prapis in den erſten Möbel- Ge ſchäften in Paris, Wien und Genf habe ich nunmehr in 
Warſchan, Bra cka Straße Nr. 9, Ecke Nowogrodzkaſtratze, ein 


Tapezier⸗ und Decorations⸗Geſchäft 


eröffnet, in welchem ganze Ameublements, in Phantaſie⸗ und ſlylvollen Genres, nach den neueſten 
Pariſer Fach⸗Journalen und eigenen Zeichnungen, ſowie Überhaupt alle in das Tapezierfach 
eee Arbeiten, ſauber ausgeführt werden. 
Mich dem Wohlwollen dis geehrten Publikums beſtens Wee verbleibe ich 
Hochachtung 
J. M. W eärychowski. 

er 
— Special⸗Jabrik für 


Deeimal⸗ und Centimal⸗ Waagen 


von G. Sehönjahn & J. Neumann, Warschau, Chlodna-Strasse Nr. 19 
haben ſtets auf Lager . Waagen W in allen Dimenfionen. 


Telephon Nr. 328. 


d'adresser les 


in tũ chtiger, ar- 
beits amerMann 


(Christ), d der mit Comp“ 
tolr arbeiten gut vertraut 
ist, die böhmische, deut- 
sche, theilweisepolnisehe 
und russische Sprache 
beherrseht u. mit prima 
Referenzen dienen kann, 
sucht Ansteliung als 
Comptoirist, Lagerist, 
Vera äufergehilfe in einer 
Wollwaaren-Fabrik oder 
Colonialwaaren- Engros- 
Geschäft. 


Offerten sind bis zum 
30. September a. er. per 
Adr. : Ant. Fr. Smidinger, 
Bialystok, Haus Nr. 268, 
Dr. Prage, Kleindorf, zu 
riehten. 


Ein Colonial. 
waaren-Geſchäft 


Bekanntmachung. 

Der Unterricht in Salon⸗ und charak⸗ 
teriſtiſchen Solotänzen beginne ich in meiner 
Privatwohnung am 17. (29.) Septem⸗ 
ber l. J., ſowie in den Lehranſtalten 
und Privatwohnungen. Anmeldungen 
für den Tanzunterricht in größerer Ge⸗ 
ſellſchaft nehme ich in den Abendſtunden 
im Hauſe des Herrn Przepiörka in der 
Ws hodnia⸗Straße Nr. 27, 1. Etage, 
entgegen. 


Jan Jasniewicz, 
hem. Mitglied der Regierungs⸗Theater 
in Warſchau, gegenwärtig Lehrer am 
Lodzer Gymnaſium. 


Zawiadomienie. 

Nauke Taneöw Salonowych oraz 
i charakterystyczno-solowych rozpoczy- 
nam z dniem 17-go (29-go) wrzesnia 
w mieszkaniu wlasnym, a röwnieZ po 
zakladach Naukowych i domach pry- 
watnych — zbiorowe kola poezztku- 
jacych jak i zamöwione towarzystwa 
przyjmuje w godzinach wieczornych 
calego tygodnia. 

Ulica Wschodnia Nr. 27, dom W-go 
Przepiörki, I-sze piętro od front, 
gdzie tyz interesowane Osoby laska- 


zu verkaufen. Ecke Bene dikten⸗ und Zar | wis. ane t e, 


tama- Straße Ar. 6. o⸗Straße Nr. 56. 


Eine Vohnung, 


3. Etage, beſtehend aus 5 Zimmern und 
Küche, wie auch Badezimmer und ſämmt⸗ 
lichen Bequemlichkeiten, im Hauſe M. A. 
Wiener, Paſſage Meyer, per ſofort zu 


vermietben. 


Vom 1. October o. cr. find in mei« 
nm Haufe, Srednia⸗Straße Nr. 347 


ein Laden und zwei jest do wynajgcia 
Kellerräume 


zu vermſethen. 


Julius Hafitstein, 
Neue: A 60 4. 


0000000000000 
Francaise 


diplomèe cherche demi-place. Prière 
offres à la librairie 
Z ner sous „Demi-place“. 


9299999099999. 
Adreſſen⸗Tafel. 


Antoni Zelazows ki, 
P. Adwok. przysiegt 
Nowy Rynek Nr. 9, dom Kamiäiskiego, 
wnioski hypoteezne, 
regulacje hypotek, 
_skupy CZynsZu. __ 


einen Verſuch 


mit Caffee „Sanitas“. 
Analyſirt und zum Verkauf genehmigt von 
der Warſchauer Medieinal⸗Verwaltung laut Atteſt 
vom 18. September 1892 unter Nr. 1492. 
Ueberall ie haben. 


J. Haberield, Zahnarzt, 


wohnt jetz Beirikanerfiraße Nr. 66, 1 Etage, 
im Hauſe Herſchkowicz, neben Hrn. Eiſenbraun, 
vis-à- vis feiner. früheren Wohnung. 

Operationen werden ſchmerzlos mit Hülfe 
von Lachgas ausgeführt. 


lugo Suwald, 
Möbel-, Polſtervwaaren⸗ und 
Spiegel⸗ Magazin, 
Nr. 72, 8 Nr. 72, 


te Poſt“, 
vis-k-vis dem eds, Nageln v. J. Weidemeier. 


— — 


futach, dom Szezemskiego. 


1 
I 
| 
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„Droſchke, eine und zweiſpännig zu fah⸗ 
ren, Petere burger Arbeit, zu es 


b. Ar!ysta baletu teatröw rza- 
dowych w Warszawie, a obecnie 
Nauczyeiel Gymnazyalny w Eodzi 


Jan Jasniewiez. 


Einige Fabrik⸗Säle, 
4 50 Ellen lang und 32 Ellen breit 
von 3 Seiten Licht, in der Stadt gele⸗ 
gen, für Webtrei oder Spinnerei ges ignet, 
ſind vom 1. November 1896 zu ver⸗ 
miethen, einzeln oder zuſammen, mit oder 
obne Dampfkraft. Zu erfragen bei M. 
Donchin, Poludniowa⸗Straße 31 neu. 


Piekarnia 


przy ulicy Zgierskiej Nr. 43 W Ba- 
Wiado- 
mos na miejscu 


ar 


Zu verkaufen ein paar gut einge 
fahrene Stuten, 4 Jahre alt, 5½ Wer⸗ 
ſchok hoch, aus geztichnete Gänger, mit 
Atteſtaten. 

Daſelbſt iſt eine noch wenig gebrauchte 


Lipowa-Straße Ur. 1 


leinen, empfiehlt billigst 


Türig RIEDEL, 


Warschan, Granicznastr Nr. 14 
Auf Wunseh diene mit Prei- 
1 sen und Muster. 


| 
1 
1 
1 
| 
1 


f 2000 20,000! 


sind im Ganzen oder theilweine 
auf ein Grundstück nach der 
Anleihe des Kredit-Vereins, zu 
verleihen. Näheres Petrikauer- 
Strasse Nr. 108, Wohnung 8, 
von %3—3 Uhr Naehm, 


I 
m nn —  _  [ 


11 Wohnungen ö 
zu vermiethen. 


Eine Wohnung, 
aus 2 oder 3 Zimme n, . und 
Küdr, Balkon beftebend, it Wulczanska⸗ 
Stratze Nr. 9, Offizine, 1. Etage vom 
1. Oclober er. ab zu vermiethen. Nähe 
res Zielona⸗Straße Nr. 17. 


Eine große 


gemauerte Remiſe 
iſt auf der Poludnlowa⸗ Straße Nr. 25 
jofort zu vermiethen. Nähere Auskunft 
in der Papierhandlung des . — L 
Sachs, Sachs, Petrikauerſtraß⸗ Nr. 9. 


Eine Offizine, 


beſteh nd aus 4 großen Jaun en ſowie 
andere Lokalitäten find zu vermiethen vom 
1. Oktober a. er. 

Grüne⸗Straße Nr. 40. 


Ein großer Laden 
mit Schaufenſter, geeignet für Sattler⸗ 
Galanterie- und Kurzwaaren ift ſofort 
zu vermiethen. Näheres beim Struſch, 
Przejazd⸗ Straße Nr. 12. 


Ein ſchönes Zimmer 
it an der Petrikauer⸗Straße Nr. 20 
(vis-3-vis Hotel Hamburski) ſofort zu 
220 31. Näheres daſelbſt Woh ⸗ 


nung 3 
== faden, = 


Ede Perritauer- und Andteas⸗ Straße Nr. 
97, für ein größeres Detailgeſchäft paſ⸗ 
ſend, per ſofort zu vermiethen. 

Daſelbſt find auch noch einige Lokale, 
für Verkaufslä er oder Comptoir geeig⸗ 
net, abzugeben. 


Eine Wohnung 
von 4 Zimmern nebſt Küche u. Bal⸗ 
ton, mit zwei Eingängen, iſt im Hauſe 
Kamiennaſtraße Nr. 7 ſofort oder per 1. 
October zu vermiethen. Näheres bel R. 
Finster, Dietnnfraße 34. 


Wohuungen zu vermielhen: 


2 Zimmer und Küche, 
1 Zimmer und Küche, 
einzelne Zimmer. 
Glo wna Straße Nr. 7 (neu), — 5 
der Petrikauer⸗Straße. 


Das Haus Nr. 7, 


Benedikten⸗Straße (Selirowta), 
relches ſich auch zur Errichtung elner 
Schenke eignet, iſt im Ganzen zu ver⸗ 
vachten. Näheres bei F. Rosner, 
Sredniaſtraße Nr. 34. 


Wulczauska⸗Straße 
838127 
guterhaltenes Holzhaus ſowie 


hölzerne Stallungen ſofort zu 
verkaufen. 


ungerM 

Ein junger Mann, 

der deutſchen, ruſſiſchen und BR. 
Sprache in Wort und Schrift mächtig, 
mit der einfachen und doppelten Bu h⸗ 
fübrung, ſämmllichen Comptoirarbeiten, 
Führung der Fabriks⸗, Paß 
Straf⸗ und Unfallbücher vertraut, 
ſucht hier oder auswärts Stellung als 
Buchhalter. Correſpondent oder Comp 
tolrin. Gefl. Offerten find sub L. 3 
an die Redaction d. Blattes zu richten. 


_ tobger Tageblatt. 


Das Fabriks⸗Lager 
Warschauer Metallvaaren- Fabrik 


von 


M. WES ZI OK., 


Warſchau, Senatoren⸗Straße Nr. 12, Ecke des Theaterplatzes, 
ehemal. Palais Blanc, 


— apfel —— 


I Neuheit! . . 
Erzeugniſſe aus echtem Nickel und Emaille Heſchirr 
Alpacca; 


ſowie complette 


Betigeſtelle, eugliſchen u. 
Wiener Syſtems, 

Draht. u. Ketten ⸗Malratzen, 

Wannen mit Cirkulations⸗ 


13 ſehr practiſch und für die Geſundhelt vollkommen un. Kücheneinrichtungen, 
sſchränke, ſchädlich, im Gigentheil zu Ru 1 deren Metallen. : 
Waſchtiſche, Metall und | Nah längerem Gebrauch 5 — ek Nee Gegenſtände n 
Marmor. zum halben Saflerpres wieder an. Ae e 5 
En e vernickelte CTiſche, 
en für Douche, empfehle: Ar 
Raita-Delen, Shterolen, Tig Sele, Iardinieren, 
Shirmftänder, aunen, Gabeln, fowie ſümmtliche für den 
Oeſeuvorſetzer, r Die te 2 gansbedarf geeigneten 
Defengeräthe, Schũ ſſeln, Deſſert⸗Gabeln. Sache, 
Eismaſchinen, E 8 f ebenſo 
affeeka N el 3. ein, 2 
5 B hrergöffel, r Naphtha⸗ und 
maſchinen, Zucker d oſen, Caffte⸗Löſſel, B i Ki ich 
Mandelreibmaſchinen, Unterſätze, und verſchiedene andere Gegen enz n⸗Kuchen 
Buttermaſchinen, Terrinen, ſtände in großer Auswahl. verſch edener Poe 


05015 ) CIBULSKI 


Tischlerei und Dreehslerel, 

Warschau, Sienna- Strasse Nr, 38. 
Anfertiguug von Kirehen-Arbeiten, Eaden-Ei»riehtungen ete. 
Grosses Lager von Biehen-Möheln für Speise- und Schlafzimmer eigener 
Herstellung. Verkauf unter Garantie. 


ae eee 


Ein Mebmeiler, 


aründlich erfahren in der Fabrikation von J Na ee wird 36 
für bald geſucht. Gut Empfohlene belieben Offerten unter M. H. 17 in 
der Expedition dieſes Blattes niederzulegen. 


KuNAxXXxNNNXXMMHHNNMNAA NANA 


Comptoirist 


(Chriſt), der mp polnischen und ruſſiſchen 
Sprache mächtig, wird geſucht. Offerten in 3 Spra⸗ 
chen einzuſenden an Gebrüder Thanet nee 


Alinle des gu Dansıama, 
Prometaden rene Nr. 1, 
Haus Pin 


— 


— I. Reiſe 


Iweiter Cyelus 


Norwegen. 


Die Adminiſtration der Güler 
Potok Zloty, Poſtſtation Barki 


empfiehlt „eine große Auswahl ſchöner 
Obſtbäume ſowie pracht⸗ 
volle Sträucher. 


— Preisliſten auf Verlangen franc. — 


N NN 


Zu vermiethen 
eine herrſchaftliche Wohnung, 


beſtehend aus 7 Zimmern und Küche 
mit allen Bequemlichkeiten, im Front⸗ 
gebäude, 3. Etage, iſt vom 1. Januar 
oder 1. April n. Styls 1897 abzugeben, 
Näheres bei Theodor Steigert⸗ 
Petrik mer ⸗Straße Nr. 521/90. 


5 Rubel täglich 
find, durch eine Agentur, welche überall 
von Erfolg ſein wird, ſehr leicht zu 
verdienen. Gfl. Offerten sub H. 
T. 4874 befördert Rudolf Mosse, 
Hamburg. 


Cs pas 
Kostopa npömenif n %Ra100% 


AABHAA Il H HP U 


Corpyazurs: Bepnapab Aödpamckih, 
Uerpokosckas yıuna Bb Aon 
_ Caxamononuga N 2 


Das Alter Amt der der Stellmache Auung 


beehrt ſich hiermit die Herren Mitmelſter zu der am Sonntag, den 27. Sep 
tember, um 3 Ubr Nachmittags ſtattfind nden 


Quartal ⸗Sitzung 


ergebenſt einzuladen. 


Am heutigen Tage habe ich in Lodz, Poludniowa⸗ 
Straße Nr. 32 


ein Bureau 


für Empfehlung von Lehrerinnen, Lehrern ſowie auch 
Arbeitſuchenden auf dem Gebiete des Handels und 
Induſtrie eröffnet. Feliksa Axle. 
6 Concert⸗ Etabliſſement „Orpheum“, W 


Milſch Straße Nr. 44 
— Don heute ab täglich — 


coNCERT 


von einer neu ei gagirten Damen⸗Kapelle. 
— Anfang 7 Uhr. — 


Kaskbeitshalber will ich melse 


Wagenverleihanitait 


beſtehend aus 5 Pferden, 5 Paar Ge⸗ 
ſchirren und 5 Wagen (gebedt und dalb⸗ 
gedeckt), preiswürdig verkaufen. — 
Wohnung, Stallung und Remiſe kann 


an den Käufer er vermlethet werden. 
Näheres bei 
Xaver Kunkel, 
Nawrot⸗ Straße 34. 


— Ein in St. Petersburg gut ö 
p'acirfes Gros- & Dôtail- Magazin 


ſucht den Verkauf 


von Colonial, oder Moden⸗Artikeln come | 
miſſionsweiſe zu übernehmen. Offerten 
unter „A. 19% an L. u. E. Mil u. 

Comp., Annoncen -Expedition, Moskau. 


Clavier- u, Winlin- Auterricht 
erteilt laut Programm des St. Pe⸗ 
tersburger Conſervatoriums. 

Adreſſe: Ecke der Benedikten⸗ und 
Wulczanska⸗Straße Nr. 31, Wohnung 
Nr. 7, über der Apotheke des Be 
Moſſatowaki. 


ee 77777777) Mens pom 


— Entree frel. — 


H. Prawitz, 
Die Verwaltung: Fele de Valols, 
Peaaxrops 1 Hazare Jeonoaszs Soneps. 


— 


IKEIRERERKRERARUINEÄRKUEREHHHN 
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Lodzer Thalia⸗Theater. 


Heute, Mittwoch, den 28. den 23. September 1896: 


Der Zig eunerharan. | 


Sof? komſſche Operette in 3 Akten von Jobann Strauß. 
Saupivartbim: Safſi: Marie Penné. Sandor Barinkay: Heinrich 
Dinghaus. Kälman Zſupan: Gustav Schweighofer. Czipra: Rosa 
Nädashdy. Arſena: Marie Hochfeld. Carn ro: Felix Stege - 


Die Direktion. 
eee 


Linoleum 


von 3 Arschinen Breite, 


und zwar: 


Stückwaare zum Auslegen ganzer Zimmer, 
à 60 Kop. pro O Arech 


Teppiche von 60 Kop. pro Stück ab, 
Läufer 6 „ Arſchin ab, 


empfiehlt 
N. B. Mirtenbaum, 
Petrikauer Straße — 33. 
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Restaurant Fischer a 


Petrikauer-Strasse Nr. 180, 


Taglich Concert 


bei freiem Entrée 39 
der Original Wiener Damen- Capelle ut unter Direction 
des Herrn Franz Czernoch. 
Otto Frölich. 


25% billiger 
wie jede Concurrenz! 


Fiedler's chemiſche Reinigungs- 
Anſtalt und Färberei 
befindet ſich Petrikauer⸗Straße Nr. 532/108 

25% billiger 


wie jede Eoncnrreng! af 


— 


een Mictig für Damen! ae 


Ein tüchtiger und erfahrener Fachmann mit großer Praxis und langjährigen 
2 Erfahenngen, ertheilt Unterricht im Znſchneiden nach einfacher und 

unter Benützung von Figuren und Tafeln eigener Erfindung unter e 
des franzöſiſchen, engliſch u und Wiener Syſtems. Der Unterricht umfaßt auch die 
Erlernung des Zuſchneſdens von Umhängen, Reit⸗Coſtümen, Mänteln ete. Der 
“Unterricht dauert 1 Maut. Meine erleichterte Methode iſt weder hier noch im Ans⸗ 
lande bis jetzt bekannt. 


E. Staweno, 
Warſchan, Nowy Swiat Nr. 9. 


Villa II. 


BERLIN W. 
ul Tüchter⸗Peuſtunnt und E e 


Hedwig Sachs, Therese Salz. 
— —Deſte Referenzen in Warſchau, Moskau, Lodz u. ſ. w. 


Potsdamer-Str. 113. 


Eigene Villa mit ſchönem Garten. 


| 
| Hi 
* 


Ausverkauf 


Wegen Aufgabe des Geſchäfts verkauſe er bie 28 auf Lager bir 
fia d'ſchen het Kredenze, Kleider⸗ und Wäſche⸗Schräuke, 
Speiſe⸗, Küchen, Karten, Antoinetlen und Phautaſietiſche, 
Bolftergarnituren mit Plüsch, Bettſtellen, Waſch⸗ und Nacht⸗ 
tiſche mit Marmor, Wiener Sopha⸗Stühle, Kleiderſt änder, 
Tamen⸗ und Herren⸗Schreibtiſche, Küchenſchränke ꝛc., 18. 


unter dem Koſtenpreis. 
A. Stiebert, 


Dzielna⸗Straße 24, 


Daſelbſt iſt ein großer Holzſchuppen, gutes Tiſchlerholz, Four⸗ 
nlere in verſchiedenen Holzarten, maſſiv Nußbaum, 1 a Hobelbänke 
mit Werkzeug, billig zu verkaufen. 


Scͤỹhhnellpressendruck von Leopold Zoner. 


1 216. 


Mittwoch den 11. (23.) September 


1896. 


Lodzer Tageblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


Ohne Liebe. 


Roman von Reinhold Ortmann. 


„Ja, ſo lange es noch ein morgen giebt!“ fiel Ewald voll in 
grimmiger Bitterkeit ein, indem er das Glas, welches er eben hatte 
zum Munde führen wollen, ſo heftig auf den Tiſch zurückſtieß, daß 
es zerbrach. ‚Aber am Ende langt man doch an einem Punkt 
an, über den auch mit der Philoſophie des Leichtſinns nicht mehr 
hinweg zu kommen iſt. Oder können Sie mir etwa das Wun⸗ 
dermittel nennen, mit deſſen Hülfe man Tauſende aus der Erde 
ſtampft?“ 

„Hm! Wer weiß, ob ſich nicht ein ſolches Mittet fände! — Aber 
— im Vertrauen gefragt — ſteht es denn fo ſchlimm?“ 

„Warum ſollte ich ihnen verheimlichen, was ſich bald genug 
alle Welt 805 ählen wird, — und was Sie doch auch ohnedies längſt 
wiſſen! Haben Sie nicht ſelbſt nach Kräften dazu beigetragen, 
mich in 8 Tagen um mehr als zehntauſend Thaler leichter zu 
machen?“ 

„Wahrhaftig, Sie waren im Unglück! Aber Fortuna iſt ein 
Weib, und ſie hat wie alle andern ihre Launen. Sie wird Ihnen ihre 
Gunſt nicht dauernd verſagen.“ 

„Nur werde ich leider nicht mehr in die Lage kommen, mich um 
die ſelbe zu bewerben. Mit dem letzten Tauſendmarkſchein, der in die 
Ta ſche meiner guten Freunde wanderte, war meine Rechnung ab⸗ 
geſchloſſen. Wie Sie mich hier ſehen, ſtehe ich im eigentlichen Sinne 
des Wortes vis à vis de rien.“ 

„Aber warum pointirten Fie auch wie ein Verzweifelter? Ich 
hatte eine ähnliche Leidenſchaft für das Spiel nie zuvor an Ihnen 
wahrgenommen, und wenn unſere Beziehungen mich dazu berechtigt 
hätten, würde ich nicht unterlaſſen haben, Sie zu warnen.‘ 

„Das wäre viel Edelmuth geweſen für einen glücklichen Ge⸗ 
winner,“ ſagte Ewald ironiſch, „aber Ihre Güte kommt, wie Sie 
ſehen, etwas zu ſpät. Alles was ich beſaß, iſt dahin, nur meine 
Schulden find mir geblieben, und ich werde nicht einmal die Ver⸗ 
pflichtung, die ich aus dem Spiele ſelbſt gegen den Grafen habe, 
einlöſen können.“ 

„Und Sie haben keine Hilfsquellen mehr?“ 

„Gar keine.“ 

„Wenn ich nicht irre, ſprach man doch unter Ihren Kameraden 
davon, daß Sie einen reichen Oheim hätten.“ 

„Was ich von ihm erwarten darf, würde nicht hinreichen, mich 
auch nur einen Tag über Waſſer zu halten.“ 

„Wollen Sie mir ein vertrauliches Freundeswort geſtatten, lieber 
Baron?“ 

„Immerhin! In einer Lage, wie es die meinige iſt, thut man 
gut, ſich allzu großer Empfindlichkeit nach und nach zu entwöhnen.“ 

„Sie theilten mir mit, daß Ihre Coufine im Begriff ſei, ſich mit 
Herrn Nikolaus Fabricius zu vermählen.“ 

Trotz ſeiner vorigen Verſicherung blickte Ewald mit einem miß⸗ 
trauiſchen Stirnrunzeln auf. 

„Allerdings! Und was ha! das mit meinen Geldangelegenheiten 
zu ſchaffen?“ 

„Nikolaus Fabricius iſt ein reicher Mann. Für ihn wäre es nicht 
mehr als eine Kleinigkeit, Sie wieder flott zu machen.“ 

„Kein Wort mehr, Wildberg! Dieſer Fabricius iſt mein Feind 
— mein Todfeind, und ich will lieber mit ihm zu Grunde gehen, 
ehe ich mich mit ſeiner Hülfe halte.“ 

„Sachte, ſachte, — ich bin nicht von fo langſamen Begriffen, 
daß ich dies Alles nicht bereits errathen hätte. Aber es giebt ver⸗ 
ſchiedene Wege, um daſſelbe Ziel zu erreichen. Sie könnten ſehr 
wohl ihre Rache an ihm haben ohne ſich darum ſelbſt zu ruiniren. 


112. Fortſetzung.] 
Daß Sie die Heirath nicht mehr hindern können, haben Sie ſelbſt 
wohl ſchon erkannt, und Sie werden kein Don Quixote ſein, der 
gegen Windmühlen kämpft. Aber wenn ein alter Mann ein junges 
Weib nimmt, hat er die Folgen ſich ſelber zuzuſchreiben, und die Ehe 
meines Freundes wird ebenſo wenig unlöslich ſein, als irgend eine 
andere.“ 

Der Officier richtete ſich aus der bequemen Stellung, welche er 
bis dahin beibehalten, mit einem faſt hörbaren Ruck empor. 

„Ich mache Sie darauf aufmerkſam, Herr Wildberg, daß das, 
was Sie da andeuten, eine Beleidigung für meine Couſine in ſich 
ſchließt! Nur Ihre gute Abſicht kann mich abhalten, Ihnen die ge⸗ 
bührende Antwort zu geben.“ 

„Um Himmelswillen! Am Ende werden Sie ihre men ſchenfeindliche 
Stimmung auch noch an mir auslaſſen wollen. Sie haben mich eben 
gänzlich mißverſtanden, mein Lieber! Jedenfalls ift das, was Sie im 
Schilde führten, um die Hochzeit zu verhindern, nicht weniger un⸗ 
moraliſch, als Alles, was Sie etwa unternehmen können, um Ihre 
verehrte junge Verwandte ſpäter von einem — wie ich annehme — 
verhaßten Joch zu befreien. Meiner un maßgeblichen Anſicht nach 
müßte es Ihnen vielmehr als eine Art von ritterlicher Ehrenpflicht 
erſcheinen, hier den rettenden Perſeus zu ſpielen und den alten 
Narren obendrein die Kriegskoſten zahlen zu laſſen. Aber am 
Ende iſt das freilich eine Sache, die nur Sie allein angeht, und 
ich werde mich wohl hüten, aus purer Freundſchaft meine Haut au 
Markte zu tragen.“ 

Ewald hatte ihn nicht wieder unterbrochen, und die feinen 
tückiſchen Augen Wildberg's verfolgten ihn mit lauerndem Ausdruck, 
während er nun mit heftigen Schritten und ſichtlich von * wider⸗ 
ſtreitenden Empfindungen bewegt das Zimmer durchmaß. Es hatte 
ganz den Anſchein, als ſei der Mann mit dem Raubvogelgeſicht von 
der Wirkung feiner Worte durchaus befriedigt, obwohl der Dfficier es 
verſchmähte, ihm etwas darauf zu erwidern, und ohne jeden Uebergang 
plötzlich von andern Dingen zu ſprechen begann. 

Nach einer halben Stunde erhob ſich Wildberg mit dem Ver⸗ 
ſprechen, Denkhauſen zur rechten Zeit zu ſeinem bedeatſamen Gange 
abzuholen. Als er ſchon den Griff der Thür in der Hand hatte, 
kehrte er ſich noch einmal um und ſagte ſcheinbar beiläufig, als hei 


ihm der Gedanke erſt eben durch den Kopf gefahren: 


„Meine freundſchaftlichen Dienſte und meine geringen Mittel ſtehen 
Ihnen ſelbſtverſtändlich ganz und gar zur Verfügung, Herr Baron! 
Ich unterhalte mancherlei Verbindungen, die Ihnen bei einem vor⸗ 
läufigen Arrangement Ihrer Angelegenheiten ſehr wohl von Nutzen 
fein können; und kommen wir nur erſt über die nächſtliegenden Be⸗ 
drängniſſe hinweg, ſo werden auch Sie die Aarnafß; wahrscheinlich 
mit anderen Augen anſehen.“ 

Er wartete gar nicht erſt auf eine Gtwiderung, feen 
entfernte ſich raſch. Jedenfalls war er Menſchenkenner genug, um 
zu wiſſen, daß die ausgeſtreuten Keime bei der gegenwärtigen 
Stimmung des jungen Officiers auf fruchtbaren Boden fallen mußten, 
und daß er getroſt abwarten könne, wie fle ſich weiter inen 
würden. — — 

Mit dem Glockenſchlag halb Zehn fuhr der von Wildberg beſchaſfte 
Mietshwagen vor der Wohnung Ewalds vor. Während der in ſeinen 
Mantel gehüllte Officier im Inneren Platz nahm, kletterte der Burſche 
zu dem Kutſcher auf den Bock, und mit jener ſchwerfälligen Lang⸗ 
ſamkeit, welche ausgedienten Miethsgäulen eigen zu ſein pflegt, ſetzten 
ſich die Roſſe gegen das K.⸗Thor hin in Bewegung. Ewaldes Gedan⸗ 
ken ſchienen ſich jetzt doch etwas ernſter mit dem bevor ſtehenden Waf⸗ 


fengang zu beſchäftigen als vorhin, denn nachdem ſie etwa zehn 
Minuten lang ee auf der eintönigen Landſtraße dahin⸗ 


wo er zum erſten Mal gezwungen war, als unmittelbar Betheiligter 
dabei mitzuwirken, faſt bis zu einem Gefühl der Verachtung gegen 


gefahren waren, wendete er ſich an feinen Begleiter mit der | fi ſelbſt. Mit brennender Ungeduld erwartet er die Beendigung der 


rage: 
4 be We für ein Menſch iſt denn eigentlich dieſer Aſſeſſor Dankwart? 
Gehört er einer guten Famelie an?“ Di 
„Soweit die Umgebung, in der ich ihn antraf, einen Schluß zuläßt, 
könnte man das getroſt verneinen! Er ſcheint ein armer Teufel zu 
ſein, der an der Welt im ſchlimmſten Falle ebenſowenig verlieren 
würde, als die Welt an ihm.“ ö 5 
„Und er unterhält nähere Beziehungen zu dem jungen Mädchen 
dem der in fo landsknechtmäßiger Weiſe zu Hülfe kam? Sagten Sie 
vorhin nicht etwas Derartiges?“ ir 
„Gewiß! Es iſt bei aller ſcheinbaren philiſtröſen Geſetztheit et⸗ 
was von einem Don Juan an ihm, und ich muß geſtehen, daß 
ihm meiner Meinung nach ein kleiner Denkzettel recht heilſam 
are.“ 
85 Der Officier verſank für weitere zehn Minuten wiederum in 
Schweigen, und erſt, als ſie ſich dem Ziele ihter Fahrt näherten, 
nahm er noch einmal und, wie es ſchien, mit einiger Ueberwindung 
das Wort: ? red 2 
„Der Umſtaud, daß Sie geſtern Abend zufällig in meiner Nähe 
waren, und die Bereitwilligkeit, mit welcher Sie mir Ihre Dienſte 
anboten, haben es gefügt, daß ich Ihnen trotz der Kürze und Ober⸗ 
flächlichkeit unſtrer Bekanntſchaft einen tieferen Einblick in meine 


Privatverhältniſſe gewährt habe, als bis dahin ſelbſt meinen beſten 


Freunden. Daß ich für alle dieſe Tinge auf Ihre unverbrüchliche 
Verſchwiegenheit rechne, iſt ja ſelbſtverſtändlich Aber ich muß in 
meinem Vertrauen noch um einen Schritt weiter gehen. Für den Fall, 
daß ich in dem bevorſtehenden Zweikampf auf dem Platze bleiben 
N können Sie an dieſe Möglichkeit denken, Baron“, fiel 
Wildberg ein, „da ich Ihnen doch den erſten Schuß geſichert habe! 
Das giebt bei der geringen Diſtanz Ihren Gegner ganz und gar in 


Ihre Hand.“ g 


„Ich bedaure nur, Ihnen bemerken zu müſſen, daß Sie damit 
Vortheile 


meinen Wünſchen keineswegs entſprochen haben. Solche ei 
find nicht nach meinem Geſchmack, und Ihr allzu großer Eifer 


zwingt mich unbedingt, meinen Gegner beim erſten Kugelwechſel zu 


ſchonen.“ 


Wildberg machte Miene, gegen dieſe Auffaſſung noch ſehr ernſt⸗ 


liche Einwendungen zu erheben, aber Ewald verhinderte ihn durch 


eine energiſche Handbewegung am Reden und fuhr in dem vorhin be⸗ 


nnenen Satze fort: f 1. 5 228 
3 „Für — Fall alſo, daß die Affaire eine für mich ungünſtige 


Wendung nimmt, möchte ich Sie erſuchen, dieſen Brief in einer un⸗ 
auffälligen und die Adreſſatin jedenfalls vor allen Mißdeutungen 


ſchützenden Weiſe an ſeinen Beſtimmungsort zu befördern. Niemand 


in der Umgebung der Dame darf davon Kenntniß erhalten, und ich 
verlange: Ihr Ehrenwort, daß Sie dieſen Auftrag wie ein heiliges 
Vermächtniß anſehen und mit äußerſter Gewiſſenhaftigkeit ausführen | 


den 1 1 
177 Wildberg bekräftigte ſein Verſprechen mit einem ehr warmen 
Händedruck und nahm den Brief in Empfang. Er trug die Adreſſe 
des Fräulein Antonie von Venkhauſen auf Hattendorf und der Mann 
mit dem Raubvogelgeſicht verbarg ihn auf das Sorgfältigſte in feinem 

ubuche. 
5 einer langweilig dürren Kiefernheide umgebene, abſeits 
gelegene Kugelfang wurde von Dfficieren wie von Studenten mit 
Vorliebe als Rendezvous für Men ſuren ernſthafter Art gewählt. 
Hinter den hohen Erdwällen bot ſich manches wohl geeignete, ver⸗ 
ſteckte Plätzchen, und der trockene Sondboden hatte hier ſchon manches 
Blut getrunken, wenngleich freilich bei der Mehrzahl der dort aus⸗ 
geſochtenen Duelle der Ausgang ein weniger iragiſcher zu ſein 
1 Aſſeſſor Walter Dankwart und ſein Zeuge, ein junger 
Doctor der Poltesophe mit ernſtem, blaſſem Geſicht, dem man's ſehr 
wohl anſah, wie ungewohnt und wie wie wenig behaglich ihm die 
Situation war, hatten ſich ſchon früher eingefunden. Auch der Arzt, 
welchen Wildberg beſtellt hatte, ließ ſich nicht lange erwarten. So 
konnte pünctlich um die feſtgeſetzte Zeit Alles raſch und ohne viele 
Umſtändlichkeiten erledigt werden. In der herkömmlichen Weiſe 
machte Wildberg noch einen Verſuch, die Gegner auszuſöhnen: 
aher die kurze und entſchiedene Erklärung des Herrn von 
Denkhauſen, daß er unbedingt auf einer Genuugthung mit der 
Waffe beſtehen müſſe, ſchnitt alle weiteren Unterhandlungen endgül⸗ 
tig ab. 5 14 ia 1 N 

Wenn Walter von jeher einen tiefen Widerwillen gegen die 
thörichte Aufrechterhaltung einer mittelalterlichen Roheit, wie ſie der 
Zweikampf darſtellt, empfunden hatte, ſo ſteigerte ſich derſelbe jetzt, 
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unerquicklichen Vorbereitungen, die von dem Secundanten ſeines 
Gegners mit der trockenſten und gleichgültigſten Miene von der Welt 
getroffen wurden. 

Eine Anwandlung von Furcht war ihm bis zu dieſem Augen⸗ 
blick nicht gekommen, und erſt, als er auf Wildberg's höfliche Auffor⸗ 
derung auf's Gerathewohl eine der beiden dargereichten Piſtolen er⸗ 
griff, um ſich damit auf ſeinen genau bezeichneten Standplatz zu be⸗ 
geben, erfaßte ihn der Gedanke an ſeine arme Mutter und an die 
namenloſe Verzweiflung, in welche ſie ein für ihn ungünſtiger Aus⸗ 
gang des Duells ſtürzen mußte, mit ſchmerzlicher Gewalt. Hätte ihm 
in dieſem Moment ſein Gegner die Hand zur Verſöhnung geboten, 
ſo würde er wahrſcheinlich keinen Augenblick gezögert haben, ſie an⸗ 
zunehmen; aber Ewald von Denkhauſen hatte ſeine kälteſte und hoch⸗ 
müthigſte Miene angenommen, und ein Blick auf ſein unbewegliches 
Geſicht, auf ſeine ſtolze, herausfordernde Haltung gab auch dem Aſſeſ⸗ 
ſor ſeine ganze Feſtigkeit zurück. 

Nun war Alles bereit. Noch eine peinliche halbe Minute — 
dann hatten die Secundanten hinter fiherer Deckung Aufſtellung ge⸗ 
nommen, und Wildberg gab in feinem gewöhnlichen gleichmükhigen 
Ton das Commando. 

Ewald ſchoß zuerſt. Er hatte die Piſtole abgedrückt, ohne zu 
zielen, und wenn er wirklich ſeine Abſicht den Gegner bei dieſem 
erſten Gange zu ſchonen, hatte ausführen wollen, ſo mußte er 
ſeiner Hand und ſeiner Kaltblütigkeit ſehr ſicher geweſen ſein, 
denn die Kugel nahm ihren Weg ſo dicht an Walter Dankwart vor⸗ 
| bei, daß dieſer mit voller Deutlichkeit das feine, pfeifende Geräuſch 
vernahm. . 

Als er ſah, daß der Aſſeſſor aufrecht blieb, ballte Wildberg auf 
ſeinem verſteckten Standplatz wüthend die Fauſt, und etwas von dem 
Ingrimm, der ihn erfüllte, machte ſich auch in dem Klang ſeiner Stim⸗ 
me Luft, da er abermals zu zählen begann. 
| Wieder ertönte der kurze, ſcharfe Knall eines Schuſſes, von dem 
hohen Tannenwald hallend zurückgeworfen, und das leichte blaue 
Rauchwölkchen wälzte ſich langſam gegen die Wipfel der nächſten 
Kiefern hin. 

Der Officier hatte ſeine Stellung nicht verändert, und die 
Zeugen mußten annehmen, daß auch des Aſſeſſors Kugel fehl gegangen 
ſei. Wildberg trat vor, aber auch der Arzt hatte ſeinen Platz ver⸗ 
laſſen und näherte ſich mit auffallend ſchnellen Schritten dem Baron 
von Denkhauſen. Sein geübtes Auge hatte ſchärfer geſehen, als der 
Blick der Ankern. Die plötzliche Veränderung in Ewalds Geſicht hatte 
ihm verrathen, daß Jener verwundet ſein müſſe, ſo kraftvoll und 
tapfer er ſich auch noch immer aufrecht erhielt. i 2 

„Sie find getroffen!“ ſagte er raſch „Meine Herren, der Zwei⸗ 
kampf iſt beendet!“ 

Ewald machte mit der 
wegung. j 

„Ah, es iſt nichts!“ erwiderte er, den ſchönen Kopf ſtolz zurück⸗ 
werfend. Aber ſeine Stimme war merkwürdig tonles und heiſer; 
um ſeine entfärbten Lippen ging ein eigenthümliches Zucken, er 

ſchwankte und wäre im nächſlen augenblick unfehlbar zu Boden 
geſtürzt, wenn nicht Wildberg raſch zugegriffen hätte, ihn zu ſtützen. 
| Langfam ließen fie den Verwundeten auf den raſch untergebreiteten 
Mantel niedergleiten. 

„Es iſt nichts!“ wiederholte er noch einmal mit dem Verſuch, 
ſich zu einem Lächeln zu zwingen. Dann aber fuhr er mit 
der linken Hand nach den Augen, die ſi v dunkel zu umfloren be⸗ 

gannen, und ſein Kopf fiel kraftlos zurück. Er hatte das Bewußtſein 
verloren, 

Walter Dankwart hatte fich bis zu dieſem Augenblick nicht von 
der Stelle gerührt. Nun näherte ſich ihm ſein Secundant, der junge 
Doctor, und ſagte in einem faſt vorwurfsvoll klingenden Tone: 

„Ihr Gegner iſt, wie es ſcheint, ſehr ſchwer verwundet, viel⸗ 
leicht ſchon todt. Wollen Sie nicht daran denken, ſich in Sicherheit 
zu bringen?“ N 

Satt aller Antwort ließ dec Aſſeſſor die abgeſchoſſene Piſtole zu 
Boden fallen und näherte ſich der Gruppe, deren Mittelpunct der ge⸗ 
fallene Officier bildete. Es war aus dem Geſicht und der Haltung 
des jungen Mannes nicht zu entnehmen, ob dieſer Ausgang ſeiner 
Abſicht entſprach, oder ob nur ein unglücklicher Zufall ſeiner Kugel 
ihre verhängnißvolle Richtung gegeben hatte. Er war ſehr blaß ge⸗ 
worden z aber er trug ebenſowenig die Miene eines reuevoll Zerknirſchten, 
als die eines triumphirenden Siegers zur Schau. 


linken Hand eine ungeduldige Be⸗ 


| (Fortſetzung folgt.) 
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